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Nr. 40. Mittag: Ausgabe, 
Die griechiſche Frage. 


Unſer Berliner K⸗Correſpondent ſchreibt: 

In der griechiſch⸗ türkiſchen Angelegenheit iſt das Schledsgericht 
durch die Ablehnung der Pforte jetzt definitiv aufgegeben, Frankreich 
hat auch die Idee des Collectioſchrittes fallen laſſen und erklärt, daß 
es ſich von einer weiteren Action zurückziehe. Es hängt dies auch 
wohl mit der wankenden Stellung des Herrn Barthelemy de St. Hllatre 
zuſammen. Wie vor Kurzem aus Paris gemeldet wurde, iſt Herr 
Challemel⸗Lacour jetzt dort angekommen, und man vermuthet daher, 
daß Gambetta, dem Herr v. St. Hilaire niemals ſympathiſch war, 
die Gelegenheit benutzen wird, ihn aus dem Amt zu drängen und 
den ihm mehr genehmen Herrn Challemel-Lacour an feine Stelle zu 
ſetzen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen gegenwärtig ſehr vorſichtig iſt, und nach⸗ 
dem er mit dem einen Vorſchlage Fiasco gemacht, nicht geneigt iſt, 
mit einem zweiten hervorzutreten. England hat gegenwärtig fo viel 
mit ſich zu thun, daß es die griechiſch⸗türkiſche Frage beinahe voll: 
ſtändig ignorirt und ihre Betreibung den anderen Mächten überläßt, 
Rußland hält ſich in der Reſerve, ſo daß thatſächlich die Führung der 
Sache in den Händen Deutſchlands iſt. Man betrachtet denn nun 
Hier die Antwort der Pforte trotz der Ablehnung des Schledsgerichts 
keineswegs als ungünſtig oder als kriegeriſch, vielmehr nimmt man 
aus der Note ab, daß die Pforte ihren urſprünglichen Standpunkt, 
den fie blsher eingenommen, jetzt aufgegeben hat und zu einer größeren 
Nachgiebigkeit bereit iſt. Jedenfalls wird man von hier aus ununter⸗ 
brochen im Sinne des Friedens wirken, und ſoll auch Graf Hatzfeld dahin 
gehende Inſtructionen erhalten haben, die Pforte moͤglichſt zur Nach⸗ 
giebigkeit und Verſöhnlichkeit zu mahnen. Gegenwärtig finden unter 
den Mächten Verhandlungen ſtatt über die von der Pforte angeregte 
Conferenz in Konſtantinopel. Zum Abſchluß ſind dieſelben noch nicht 
gekommen, doch ſoll im Allgemeinen Neigung vorhanden fein, auf 
dieſen Vorſchlag einzugehen, jedoch nicht eher, als bis die Pforte ganz 
genau mit ihrem Programm hervorgetreten iſt und diejenigen Thelle 
des Landes bezeichnet hat, welche ſie auf jeden Fall zu opfern bereit 
iſt. Der Standpunkt, der von den Mächten bisher eingenommen ft, 
iſt immer noch der, daß man das Reſultat der Berliner Conferenz 
nur als ideelles und prinzipielles auffaßt, jedenfalls nur als äußerſte 
Grenze deſſen, was Griechenland überhaupt zu erwarten hätte. Eine 
andere Frage iſt aber die, ob dieſe Grenze praktiſch auch jetzt ſchon 
zur Ausführung kommen kann, ohne daß es zu einer kriegeriſchen 
Verwicklung kommt. Bisher haben ſämmtliche Mächte den Grundſatz 
aufgeſtellt, daß eine ſolche unter allen Umſtänden zu verhüten ſei; ob 
dies aber gelingen wird, das it allerdings eine Frage, welche im 
gegenwärtigen Moment ſich noch nicht entſcheiden laͤßt. Will Griechen⸗ 
land unter keiner Bedingung feine Forderungen ermäßigen, fo wird 
allerdings endlich nichts Andres übrig bleiben, als ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Griechenland und der Türket; nach den bis jetzt erfolgten 
Aeußerungen der Mächte hätte aber dann Griechenland ſchwerlich auf 
die Unterſtützung irgend einer Macht zu rechnen. Anders könnte es 
allerdings werden, wenn in Frankreich eine Miniſterveränderung vor 
fi) ginge und an Stelle des gemäßigten Barthelemy de St. Hllaire 
eine mehr zu Abenteuern geneigte Perſönlichkeit wie Challemel⸗Lacour 
treten würde, und es iſt begreiflich, daß man dieſen Vorgängen in 
Paris jetzt hier eine größere Aufmerkſamkeit ſchenkt als denen in 
Konſtantinopel und Athen, und fie für wichtiger hält als das, was 


jetzt dort geſchieht. 


Fürſt Bismarck, der Antrag Windthorſt, die Steuererlaß⸗ 
Vorlage und das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz. 

Berlin, 24. Januar. 
— Fürft Bismarck präfidirte heute einem Miniſterrath, welcher im 
Conferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes ſtattfand und zwei Stunden 
währte. Man wollte wiſſen, es hätte ſich dabei um die Stellung der 
Regierung zu dem Antrag Windthorſt gehandelt, doch begegnet dieſe 
Nachricht verſchiedentlich Zweifeln. Man erwartet, daß Fürft Bis: 
marck an den Debatten über den Antrag Windthorſt theilnehmen 
werde. Heute erſchien der Fürſt im Saale nur ganz vorübergehend. 
Der Abgeordnete von Rauchhaupt trat an den Miniſtertiſch und hatte 
eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck, der dann auch einige 
Zeit mit dem Präfidenten von Köller conferirte. Man hörte, daß es 
in der Abſicht des Fürſten lag, ſich an den Debatten über den Steuer: 
erlaß zu betheiltgen, und daß er das Haus verließ, als er die Gewiß⸗ 
heit erlangte, dieſen Gegenſtand heut nicht mehr discutirt zu ſehen. 
Morgen wird man ſich zweifellos mit dieſem Gegenſtande befchäf- 
tigen; ob abermals unter Theilnahme des Fürſten Bismarck ſteht dahin. 
Es verlautet noch immer nicht mit Beſtimmtheit, welche Vor⸗ 
lagen den Volkswirthſchaftsrath beſchäftigen werden. Dagegen gilt 
es als feſtſtehend, daß das Arbeiterverſicherungsgeſetz, ſowie ein Ent: 
wurf über die Innungen die Hauptarbeiten des neuen Ausſchuſſes 
bilden werden. Man iſt darauf geſpannt, ob und wie weit die Ver⸗ 
handlungen des Volkswirthſchaftsrathes in die Oeffentlichkeit dringen 

werden. Die Sitzungen ſind bekanntlich geheim. 6 


Gegen das Treiben der Orthodoxen und Welfen. 

Während von oben berunter das Intereſſe der Nation gewaltſam bei 
den ſteuer⸗ und wirthſchaftspolitiſchen Fragen feſigebalten wird, regen ſich 
in den ſelbſtſtandigeren Kreiſen des Volkes vor Allem geiſtige Bedürfniſſe. 
Aus folgen ift der rbeiniſch⸗weſtphäliſche Schulverein hervorgegangen, und 
ſchreibt ſich nicht weniger die tiefgehende Bewegung auf kirchlichem 
Gebiet ber, welche in den Provinzen Hannover und Schleswig ⸗ 
Holſtein zu gewabren ift. Die eine bat wie die andere „Märtyrer“ des 
Liberalismus aufzuweiſen, wenn man dieſen üderſchwenglichen, von den 
Ultramontanen aber gern auf ihre woblbäbigen Biſchöfe, Prieſter und 
Mönche angewandten Ausdrug der Kürze dalber gelten laſſen will: 
Schleswig⸗Holſtein den Paftor Dielmann in Weſſelburen und den Paſtor 
Kübl in Oldens wort. ie ſich um letzteren, theils zu ſeinem Schutze, theils 
zu gemeinſamer Vertretung der Gemeinderechte, ein „liberaler Wahlberein“ 
für die Landschaft Elderſtedt geſchart hat, fo bat erſterer nun einen „liberalen 
kirchlichen Verein“ für Dithmarſchen mit in's Leben gerufen, — Vereine, die 
vom Proteſtantenverein Alles bis auf den Namen beſizen. Damit er: 
ſchließt ſich Schleswig⸗Holſtein vollends der Agitation, welche aus den über⸗ 
lieferten evangeliſchen „Landeskirchen“ wahrhaft freie Kirchen machen foll, 
anftatt der orthodoxen „Frelirchen“, von denen die Hierarchen und Zelo⸗ 
ten träumen. In Hannover aber rüſten ſich die kirchlichen Liberalen 
aller Orten zu der großen Landes-Berſammlung, die am 26. Sa: 
nuer zu Hameln abgehalten werden fol. Von Osnabrück wird 
mon wit einem Extraznge dorthin fahren, fo ſtark iſt in dieſer firch⸗ 
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Zweinndjechszigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


lich allerdings entwickeltſten Stadt und Gegend Hannovers trotz der 
rauben Jahreszeit der Zudrang. Die liberalen Pfarrer Osnabrücks: Klopp, 
Spiegel und Weidner, daben ſeit Weihnachten in den Hauptorten ihrer 
Landſchaft durch anfeuernde Reden darauf vorbereitet. Man kann von 
Tag zu Tag kein Blatt von dorther aufſchlagen, obne auf die ſchwebende Ge⸗ 
ſangbuchsfrage und die Fälle Regula und Veeſenmeyer zu ſtoßen. Es iſt eine 
chwerflüſſige Volksart, die im Osnabrückiſchen wie faſt im ganzen deutſchen 

ordweſten lebt, aber wenn fie einmal in Aufregung gebracht iſt, ſetzt fie 
ſich nicht leicht wieder, obne ibren Zweck erreicht zu daben. Daber war es 
bon dem hannoverſchen Landesconſiſtortum und insbeſondere von dem klugen 
Abt Ublborn ſehr unvorſichtig, die Osnabrücker fo rückſichtslos heraus zu 
fordern. Dieweil Falt Miniſter war büteten fie ſich auch wohl; erſt Herrn 
von Puttkamer's Eintritt bat ihren Muth und Hochmuth zum Uebermuth 
angeblaſen. In demſelben Maße aber, wie der Iutberiihe Orthodoxismus 
Hannovers ſich gegen das intelligente Bürgerthum der Städte mehr heraus: 
nimmt, in demſelben Maße wird auch das Welfenthum auf dem Lande und 
in der Hauptſtadt der Provinz üppiger. Deshalb bat der preußiſche Staats⸗ 
miniſter von Puttkamer hier einen ſehr böſen Erfolg der Haltung des gleich⸗ 
namigen Cultus miniſters zu beklagen und ſollte als verantwortlicher Staats⸗ 
mann wohl auf Mittel ſinnen, ins Gleichgewicht zu rücken, was er als frei⸗ 
williger Kirchenmann ſo übel verſchoben hat. 


Deurſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 
44. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 24. Januar. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Bitter, v. Puttkamer und Commiſſarien. 

Zur erſten Berathung ſtehen zwei Nachträge zum Staatsbaushalts⸗ 
Etat für 1881-82. Der erſtere verlangt 9150 M. zu Bureaubedürfniſſen 
der Generalcommiſſionen, 1.360.000 M. zur Erwerbung und Einrichtung 
eines neuen Dienftgebäudes für die Regierung zu Breslau, 200,000 M. als 
erſte Rate zum Neubau eines Regierungsgebäudes in Stade, und 60,000 M. 
als erſte Rate zum Ausbau dos Landdroſteigebäudes in Lüneburg bebufs Auf⸗ 
nahme der dort zu errichtenden Regierung; der zweite Nachtrag verlangt 
408,000 M. zur Unterbaltung von Deichen. 

Abg. Rickert: Daß die Regierung in dieſem Stadium der Etats⸗Be⸗ 
rathung nunmehr ſchon mit einem dritten Nachtrage vor dieſes Haus kommt, 
muß um ſo mehr befremden, als in demſelben Augenblick nach den Zeitungen 
der Bundesrath auf Veranlaſſung der preußiſchen Regierung wiederum mit 
der feiner Zeit vom Reichstage ad acta gelegten Vorlage, betreffend die 
Einrichtung zweijähriger Etatsperioden, befaßt ſein ſoll. Die Motive der 
Vorlage beben dervor, daß zweijährige Etatsperioden im Reich nothwendig, 
auch ſolche in Preußen und den Einzelſtaaten zur Folge hätten. Was ſoll 
dann aus unferer geſammten Etats⸗ und Finanzwirlbſchaft werden, wenn 
wir jetzt ſchon in leinem Momente vor Nachtragsetats ſicher find? Dann 
wird der Etat aus fortwährenden Nachtragsetats beſtehen und eine beilloſe 
Verwirrung die Folge ſein. 

Wie kann unter dieſen Umſtänden die preußiſche Finanzverwaltung beim 
Bundesrath mit ausdrücklichem Bezug auf die Notbwendigkeit, auch für 
Preußen zweijährige Gtatsperiopen berbeizuführen, ſolche für das Reich be⸗ 
antragen? Materiell babe ich gegen die Mehrzahl der einzelnen Punkte 
der Vorlage nichts einzuwenden. Bei dem fteten Wechſel der Bedürfniſſe 
eines großen Staatsweſens muß die Regierung ſich in jedem Momente, na⸗ 
mentlich wenn die Landesvertretung beiſammen iſt, ſich über notbwendige 


Mebrbedürfniſſe mit idr verſtändigen. Ich babe bei dieſer Gelegenheit dem ſich 


Lande nur zu erkennen geben wollen, welcher Zuſammenhang zwiſchen dem 
theoretiſchen, in jener Vorlage über die zweijährigen Etatsperioden zum 
Ausdruck kommenden Standpunkt der Regierung und ihrem praktiſchen 
Verhalten beſteht. Die preußiſche Staatsregierung hätte doch mindeſtens 
durch ihr Beiſpiel die Möglichkeit klar legen ſollen, mit zweijäbrigen Etats⸗ 
rioden zu wirtbſchaften, welche Möglichkeit ich übrigens beſtreite. Die 
für die Erwerbung und Einrichtung eines Dienſtgebäudes für die Bre2- 
lauer Regierung geforderte Poſition iſt bezüglich ibrer Dringlichkeit in den 
Motiven abſolut nicht klargelegt. Bei reiflicher Prüfung wird die Budget⸗ 
Commiſſion, der ich den Nadtragsetat zu überweiſen beantrage, ſich ſchwer⸗ 
lich zur Bewilligung dieſer Poſition entſchliezen. Gegenüber der zur Be⸗ 
gründung derſelben allein geltend gemachten Notbwendigkeit der Beſchaffung 
eines Dienſtgebäudes für den Regierungspräſidenten bemerke ich, daß an⸗ 
dere Regierungspräſidenten Jahrzebnte lang auf eine Dienſtwohnung haben 
warten müſſen. Daraus kann alſo kein Grund entnommen werden, der 
Regierung eine ſo hohe Summe m Verfügung zu ftellen. (Beifall links.) 
Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville erllärt das Breslauer Regie⸗ 
rungsgebäude der Verbeſſerung für dringend bedürftig. Das jetzige Ge: 
bäude enthält zwar ganz ſchoͤne Repräſentations⸗, aber unpraktiſche Dienſt⸗ 
räume; auch find die Dienjträume nicht in einem Haufe vereinigt. Wenn 
man jetzt befliſſen iſt, die Localitäten der Juſtizverwallung einigermaßen 
wohnlich zu geſtalten, dann kann die Verwaltung am Hauptſitze der Pro: 
vinz gewiß daſſelve für ſich in Anſpruch nebmen. Die Dringlichkeit wird 
weſentlich dadurch bedingt, daß ein geeignetes Haus zu einem verhaltniß⸗ 
mäßig billigen Preiſe gerade jetzt erworben werden kann. Neubauten ſind 
eriabrungsmäßig theurer, als der Erwerb fertiger Häuſer. 
Finanzminiſter Bitter: Ich glaube nicht, daß jetzt Veranlaſſung vor⸗ 
liegt, die Frage der zweijährigen Etatsperioden hier näher zu erörtern, da 
fie im Reichstage ihre Löͤſung finden wird. Sollte fie im Reich beſahend 
entſchieden werden, dann erſt würde die Einführung dieſer Einrichtung für 
Preußen zu erwägen fein, deren Nothwendigkeit allerdings unſererſeits be: 
bauptet wird. Die Einbringung von Nachtragsetats iſt kein Argument 
egen jene Inſtitution. Die jetzigen Räume der Breslauer Regierung ſind 
I ſchlecht, daß wir Bedenken tragen, die Beamten dort länger zu placiren. 
isber haben wir von 3 zu 3 Monaten einzelne Beamte daſelbſt wechſeln 
laſſen muͤſſen, um ein Erkranken derſelben in den dumpfen und feuchten 
Räumen zu verhindern. Der Regierungspräſident würde ohne eine Dienſt⸗ 
wobnung die ihm obliegenden Pflichten nicht gehörig erfüllen können. Ich 
betone das um ſo mehr, als ich in dieſer Hinſicht ein entſchiedener Gegner 
aller nicht abſolut nothwendigen Dinge bin. Im Uebrigen muß ich mich 
dagegen verwahren, daß es unzuläſſig ſei, nach Feſiſtellung des Etats mit 
etalsmäßigen Nachforderungen dor das Haus zu treten, wo das Intereſſe 
der Bevoͤlkerung es erheiſcht. 0 Be 
Abg. Windthorſt: Ein Beſchluß des Reichstages, zweijährige Etats⸗ 
erioden im Reiche zu haben, würde keineswegs die Uebertragung dieſer 
nftitution auf Preußen nothwendig zur Folge haben. In geordneten Ber: 
dältniſſen iſt, fo lange Reichstag und Abgeordnetenhaus nebeneinander 
arbeiten, jene Frage wohl zu erwägen. So lange aber die ungeordneten 
Berhaltniſſe, wie fie beute beſteden, fortdauern, namentlich der kirchen ⸗ 
politiſche Kampf, werde ich meinestheils niemals für zweijährige Etats⸗ 
perioden ſein. Während der Dauer dieſes Kampfes können wir nicht oft 
genug Gelegenheit haben, unſere Beſchwerden vorzubringen. Vielleicht ent: 
nimmt Rickert daraus einen Grund, den Culturkampf zu verlängern (Heiter⸗ 
keit), wie ich auch bereits geleſen babe, daß er mit feinen Freunden fo 
liberal iſt, von vornherein jeden Verſuch abzuſchneiden, der zu ſeiner Been⸗ 
digung führen könnte. Nachtragsetats ſind überhaupt nicht zu vermeiden, 
auch nicht bei zweijährigen Etatsperioden. Bezüglich des Breslauer Re⸗ 
ierungsgebäudes gebe ich der Commiſſion zu erwägen, wie weit die Er⸗ 
Rr gehen würden, wenn keine Dienſtwohnung eingerichtet würde. 
ir am auch im Allgemeinen gut, wenn wir eine beſondere Commiſſion 
niederſetzten, um zu ermitteln, welche Dienſtwobnungen im Lande zu ent⸗ 
behren ſind. In Hannover könnte ich eine Reihe ſolcher angeben. Gerade 
die Dienſtwohnungen der Beamten tragen ſehr oft dazu bei, daß wir jo 
viel Regierungsgebäude haben. EN ; 
Abg. Stengel tritt dem Antrage auf commiſſariſche Berathung bei, 
bedauert aber, daß der Vorredner ſich bei dieſer Materie wieder auf das 
Gebiet des Culturkampfes begeben babe und ſpricht der Regierung gegen⸗ 
. Wunſch aus, daß ſie Nachtragsetats nur bei äußerſter Dringlich⸗ 
eit vorlege. f 
Abg. Rickert: Das Re glerungsgebaude in Breslau iſt doch ſchon ein 
ſehr altes; weshalb alſa die Eile, die Sache in dieſem Moment in einem 
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errenſtraße Nr, 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweinval erſcheint. 


Nachtragsetat zur Vorlage zu bringen? Ich kann auch jetzt kein anderes 
Motiv dafiir finden, als die Beſchaffung der Dienſtwohnung. Die Herren 
auf Jar Seite (zur techten), welche in der Generaldiscuſſion fortwährend 
die Nothwendigkeit einer „ſtrengen und rückſichtsloſen Sparſamkeit“ betonen, 
bitte ich, dieſe Ruckſicht auf eine nothwendige Sparſamkeit auch in der 
Specialdiscuſſion etwas mehr ins Auge zu faſſen. Daß die Frage des 
Nachtragsetats mit der des zweijährigen Budgeis in keinem Zuſammen⸗ 
bange ſtehe, beſtreite ich; jedenfalls ſtebt fe damm im engeren Zuſammen⸗ 
bange, als mit dem Culturkampfe. Meine Anregung bat übrigens zwei 
bemerkenswerthe Reſultate gehabt, erſtens daß wir, ſo lange der Cultur⸗ 
kampf dauert, keine zweijährigen Perioden haben werden, ſodann, daß aus 
der zweijabrigen Etatsperiode im Reich nicht eine ſolche für Preußen folgt. 
Der Reichskanzler dürfte hiernach die Sache ſehr wobl überlegen. 
Wurde es der Regierung genehm fein, im Reich zweijährige und in Preußen 
einjährige Etatsperioden zu haben? Ich made darauf um ſo mebr auf⸗ 
merkſam, als auch der Miniſter heute erklärte, aus der Einführung dieſer 
Inſtitution im Reich folge nicht, daß Preußen nachfolgen müffe. Ich ver⸗ 
ſtehe das ſachliche Bedenken des Miniſters, daß er ſich dagegen wehrt, bes 
fürchte aber, der Kampf wird ibm nichts helfen; er wird die zweijährige 
Etatsperiode in Preußen einführen müſſen, wean wir ihn nicht ſchützen. 
der Abg. Windthorſt und dieſe Seite (links). Uebrigens find in den letzten 
Jahren faſt regelmäßig Nachtragsetats gekommen. Daraus folgt, daß wir 
noch nicht zu der Ruhe gekommen ſind, um zweijährige Etatsperioden eins 

führen zu können. Hoffentlich verſchwindet dieses roject bald von der 
Bildflache, denn es iſt ein Angriff auf eines der wichtigſten Rechte der 
Volksvertretung in Reich und Staat. ’ 

Finanzminiſter Bitter: Ich glaube nicht dee Schutzes des Vorredners 
zu bedürfen, wenn es ſich um Einführung der e g Etatsperiode 
dier Val Ich habe gegen dieſelbe auch keineswegs Bedenken geltend 
gemacht. 

Abg. von Heydebrand: Meine politiſchen Freunde verhalten ſich 
gegen die Frage der zweijährigen Etatsperiode durchaus nicht a priori abs 
lehnend und halten an dem Prineip der rückſichtsloſen Sparſamkeit feſt, 
aber nur da, wo es angebracht iſt, und nicht anzder umichtigen Stelle, 
nicht da, wo rückſichtsloſe Sparſamkeit Verſchwendung wird, und das würde 
in dieſem Fall eintreten. Die Frage des neuen Regierungsgebäudes in 
Breslau kann nur beuribeilen, wer die Localitäten kennt. dem gegen⸗ 
wärtigen find ſehr viele Räume für Beamte, in denen man laum aufrecht 
ſtehen kann, und geſunde Räume für feine Beamten zu fchaffen, iſt eine 
Pflicht des Staates. Es handelt ſich aber nicht blos um angeſtellte und 
bezablte Beamte, ſondern es kommen auch ſolche in Betracht, die honoris 
causa ihre beſcheidenen Krafte dem Staate zur Verfügung ellen. 
kenne die Räumlichkeiten aus meiner Thätigleit im Bezirksverwaltungs⸗ 
gericht: in dem ſogenannten Sitzungszimmer deſſelben kann mar ſelbſt im 
Sommer kaum leſen. Ein Dritttbeil aller Sachen find Schank⸗Conceſſtens⸗ 
Geſuche, bei denen häufig die Localprüfung geprüft wird; aber wenn ein 
Schankwirth in dieſem Local, in dem wir ſitzen, um die Coneeſſion für 
ſizende Gäſte eintäme, fo würde ich mich ſehr beſinnen, ob die Conceſſton 
zu erteilen ſei. (Heiterkeit. Noch ſchlimmer iſt der jogenannte Parleien⸗ 
raum, das iſt eine Art Bodenraum mit Lattenverſchlag, durch zwei Heine 
Fenſter dringt mabſam ein Lichtſtrahl berein, und der wird von den Boten 
aufgefangen, welche die Parteien aufzurufen haben; es iſt aber gar nicht 
ausgeſchloſſen, daß bei der Dunkelheit einmal eine Partei verloren gebt. 
Heiterkeit.) Da muß, jo bald als möglich, Remedur eintreten. Es handelt 
jetzt nicht um einen Neubau, ſondern um den Ankauf eines an⸗ 
gebotenen, durchaus zweckentſprechenden Gebäudes, wobei noch in Betracht 
kommt, daß der Verkäufer ſich erboten bat, die alten Räumlichkeiten zu 
einem verhältnißmäßig jebr doben Preiſe zu übernehmen. Ich bitte die 
Herren der Budget⸗Commiſſion, nicht eo ipso mit Voreingenommendeit 
an die Sache blos deshalb beranzutr ten, weil beiläufig die ihnen an⸗ 
Nößige Wohnung des Regierungs⸗Praſidenten in Ausſicht genommen iſt. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Köpler weiſt auf die für die Landdroſteſen Stade und Lüneburg 
geforderten Summen zu baulichen Veränderungen din, obwodl doch die 
neue Verwaltungs⸗Organiſation in Hannover erſt Platz greife mit Ein⸗ 
führung der in dieſer Seſſion jedenfalls nicht mehr zu Stande kommenden 
Kreisordnung. 1 

Abg. Virchow greift die bei der Reſtverwaltung immer mehr zu Tage 
tretende Praxis der Etatsüberſchreitungen an, der der Finanzminister mit 
größerer Schärfe dadurch entgegentreten müſſe, daß er die einzelnen Ver⸗ 
waltungen zu rechtzeitiger Anmeldung ibrer Forderungen nöthige: wir 
würden ſonſt zu einer ſolchen Verzettelung kommen, daß darüber die Ueber⸗ 
ſichtlichkeit des Etats verloren ginge. Dazu komme, daß ſich der Landtag 
der Genehmigung ſolcher Etatsüberſchreitungen oft ſchwer entziehen könne. 
Sollte ſich in Preußen für die zweijabrigen Etatsperioden je eine Mehrheit 
finden, dann würde jener Uebelſtand in verſtärktem Maße ſich geltend 
machen. Die Schuld daran trage bauptſächlich die verkehrte Reihenfolge, in der 
Reichstag und Landtag ihre Etats aufſtellen. Werde zuerſt der Reichs⸗ 
dann der Landesetat aufgeſtellt, ſo werde dadurch auch eine regelmäßige 
e der Landesvertretung über die Staatsverwaltung geübt werden 
önnen. 

Finanzminiſter Bitter glaubt, daß feine bei Vermeidung von Etats⸗ 
überſchreitungen geübte Praxis ſehr wenig zu wünſchen übrig laſſe; im 
Uebrigen würden die Etatsuderſchreitungen ſtats ſpeciell nachgewieſen. 
ai ere Nachtragsetat wird ſodann der Budget Commiſſion 

erwieſen. 

Abg. v. Minnigerode beantragt, auch den zweiten Nachtrag zum 
Etat an die Budgetcommiffion zu verweiſen und bittet die Sache nicht ent» 
gelten zu laſſen, weil die Form einer Nachforderung gewählt werden mußte. 
Es bandelt ſich um eine Forderung, die local für weine Kreiße von Inter 
eſſe iſt, um die Erböhung von Deichen bei der oberen Nogat und Weichſel 
an einer Stelle, die unter Umſtänden für das Schickſel des ganzen Weichſel⸗ 
deltas eniſcheidend ift, einer blübenden Landschaft, die im neueſter Zeit 
durch Anbau von Rüben und Anlage von Zuckerfabriſen von größerer 
finanzieller und wirthſchaftlicher Bedeutung zu werden verſpricht. Gerade 
an der Stelle, wo der Pieckeler Canal befondere und drehende Verhaltniſſe 
künſtlich geſchaffen dat, handelt es ſich um neue Sicherbeitsmaßregeln, 
welche die königliche Staatsregierung ins Auge gefaßt hat, und das 
Weichſeldelta iſt gewiſſermaßen der Schloſſel der zanzen Poſilion. Ich bitte 
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günſtig bebandelt zu werden pflegt als vorweg en, trotz⸗ 
dem Wo alles auf die 1 des Gegenſtandes ihm mit beſonde⸗ 
rem Wohlwollen entgegenzutreten. ; b 

Auch dieſer Nachtragsetat gebt an die Budgetcommiſſion. . 

In Tit. 3 des Cap. 57: Finanzminifterium, werden 8700 M. für einen 
neuen vortragenden Rath gefordert, deren Bewilligung die Budgel⸗Com⸗ 
miſſion beantragt. 

fs Rickert: 305 beantrage, die für den neuen Rath geforderte 
Summe zu streichen. Die Regierung begründet ihre Forderung mit den 
Arbeiten zur Reform der directen Steuern. Von Projecten bezüglich dieſer 
Reform bören wir ſchon ſeit einem Fabrzebnt; zu unſer Aller Uederraſchung 
dat aber der Minifter in der Commiſſion erklart, daß er an Reformarbeiten 
bei feinem Eintritt ins Amt jo gut wie nichts vorgefunden babe. Ich bin 
indeſſen fo wenig Entbufiaft für dieſe Reform, daß ich keine Neigung habe, 
einen neuen etatsmaßigen Beamten mehr zu bewilligen, es ſei denn, daß 
die Herren von jener Seite (rechts) uns noch ein anderweitiges Programm 
bei dem Verwendungsgeſetz oder ſonſt vorbimgen, das uns mehr gefällt. 
Wir find darauf übrigens ſehr geſpannt! Wenn, wie es die Abſicht des 
Reichskanzlers iſt, die directen Steuern faſt ganz aufgehoben werden jollen, 
dann brauchen wir doch keine neuen Rätde, die ſich den Kopf über eine 
Reform derſelden. zerbrechen. Andererſeits entnehme ich aus den Aeuße⸗ 
rungen des Ministers in der Commiſſton, daß der Reſormplan in feinen 

Grundzügen bereits fertig geſtellt iſt; auch von dieſem Standpunkt aus ift 
alſo der neue Rath unndibig. Soll an der Reform durchaus noch mehr 
gearbeitet werden, dann mag man dazu die etatsmäßigen Beamten ber= 
wenden und zu den laufenden Geſchäften außeretats mäßige. Die uns von 
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dem Miniſter gemachte Hoffnung, die Staatsregierung werde nach Abſchluß 
der Reform felbit die Initiative ergreifen, uns dieſen Beamten wieder zu 
ſchenken, ibeile ich nicht. Bis jetzt daben die Miniſterien an uns immer 
nur Mebrforderungen an Beamten geſtellt. Noch nie hat man uns da⸗ 
gegen einen Miniſterialbeamten geſchenkt. Ich halte es wirklich für an⸗ 
gebracht, daß wir das Heft in der Hand bebalten und dem Miniſter, wenn 
er es durchaus für nöthin halt, einen außeretatsmäßigen Beamten 
geben. Uebrigens iſt jetzt, wo die Repiſions⸗Arbeiten für die Grund 
euer und die Grundſteuer⸗Veranlagung in den neuen N N beendigt 
— 7 Zeitpunkt zu einer Vermehrung der minifteriellen Arbeitskräfte 
Finanzminiſter Bitter: Die Arbeit der ＋ 5 der directen Steuern 
beginnt erft jetzt, nachdem die Gutachten der Provinzial⸗Bebörden einge: 
angen find. Uebrigens iſt der neue Rath nicht deswegen allein erforder⸗ 
lich, ſondern weil die allgemeinen Verhältniſſe der Verwaltung der directen 
Steuern das dringend erbeiſchen. Redner weiſt das Bedürfniß einer neuen 
Arbeitskraft an der Vermehrung der Zahl der Klaſſenſteuerrecurſe nach, 
Die im Jahre 1873 4063 betragen hätten und ſich jetzt auf 23,924 beliefen. 
Die Grundſteuerregulirung für die neuen Provinzen iſt allerdings beendigt. 
Die damit in Verbindung ftehende Arbeitslaft iſt aber noch eine ungeheure. 
Auch die Kaſſenderwaltung nimmt die Thätigkeit der Centralſtelle beſonders 
in Anſpruch, da zahlreiche in letzter Zeit vorgekommene Defecte eine ver⸗ 
ſchärfte Controle nölbig gemacht haben. 

Abg. Windtborſt iſt der Anſicht, daß ein außeretatsmäßiger Beamter, 
wie Rickert wolle, nicht die Selbſiſtändigkeit babe, die ein vortragender 
Rath haben könne. Es gebe 1. 3. nichts Schwierigeres, als die Aus: 
arbeitung der Reformpläne. Wer daran zweifle, brauche nur zu beob⸗ 


achten, wie die ganze Welt ſich mit dieſer Frage beſchäftige. Er wünſche, 


daß es gelingen möge, einen Weg zu finden, der aus dieſem Irrſal führe. 

Abg. Büchtemann erklärt ſich aus den Gründen Rickeris gegen die 
Bewilligung der Ratbsſtelle. 

Abg. v. 8 Wenn der Abg. Rickert eine ſo lebhafte Un⸗ 
geduld in Bezug auf Gerüchte zeigt, daß auf unſerer Seite eine Reform 
der directen Steuern geplant würde, ſo können wir für ein ſo lebhaftes In⸗ 
tereſſe an unſeren etwaigen Plänen nur dankbar fein. Aber die drängende 

age, weshalb derartige Ideen noch nicht allgemein bekannt geworden 


find, erſcheint jetzt gerechtfertigt; denn auch Sie (auf der linken Seite) 


haben Jahre lang mannigfache Mängel unſerer directen Beſteuerung aner⸗ 


kaunt, ohne im geringſten zu verſuchen, di d nd an die Reform 
zu legen. Ueber die N i e f 


. h ewilligung der neuen Rathsſtelle werden und können 
wir uns mit dem Abg. Rickert nicht verſtändigen, weil wir in der engen 
Wechſelwirkung der Annen des Reiches und der Einzelſtaaten den Factor 


eben, der für die Zukunft der bewegende fein ſoll, während er bei dem alten 
Verhältniß bleiben will und ſpeciell auf das Lebhafteſte der Ausdebnung 


der indirecten Beſteuerung im Reich widerſpricht. Mir betrachten daher 
folgerecht die vorliegende Poſition nach menſchlicher Berechnung als eine 
dauernde und wollen ſie bewilligen, während er ſie ablehnen muß, um da⸗ 


durch auch auf dieſem Gebiet eine Kraft zu befeitigen, die uns in einer 
ibm contrairen Richtung engagiren würde. 


Wenn endlich der Abgeordnete 
Bühtemann dem Finanzminifter vorwirſt, daß er auch noch andere drän⸗ 
gende Bedürfniſſe in feinem Miniſterium betont bat, die unter Umſtänden 
noch zu einer weiteren Vermehrung von Kräften führen könnten, jo müſſen 
Wir der Staatsregierung doppelt danken, wenn ſie ſich mit dieſer einfachen 


Forderung begnügt. 


Abg. Hänel: Der principielle Gegenſatz, von dem der Vorredner ge⸗ 
ſprochen bat, beſteht allerdings, kommt aber hier nicht zum Ausdruck. Mit 


dieſer prineipiellen Auſputzung wird nichts verdeckt, als daß die Herren da 


drüben Erſparnißrückſichten proclamiren, um fie in jedem ſpeciellen Fall zu 
verleugnen. Brauchen wir denn im preußiſchen Miniſterium einen Steuer⸗ 
reformer? Vermehren Sie doch lieber die Arbeitskräfte da, von wo jede 
Steuerreform jetzt ausgeht: im Reichskanzleramt. Freilich ſagt der Vor⸗ 


redner, es handle ſich um eine Wechſelwirkung zwiſchen dem Reiche und 


Preußen. Wo beſteht denn dieſe Wechſelwirkung, wenn der Reichskanzler die 


geſammte Finanzreform bis in die kleinſten Details binein dictirt? Das tft 


allerdings auch eine gewiſſe Wechſelwirkung, wenn der Eine befiehlt und der 


Andere gehorcht. (Große Heiterkeit.) 


Finanzminiſter Bitter: Ich muß mich entſchieden dagegen verwahren, 


wenn der Vorredner geſagt bat, es geſchebe im preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
rium nur das, was der Reichskanzler dictire (Heiterkeit), daß nur ein Wille 
beſtimmend ſei. (Sehr ncht. Ich muß geſtehen, daß der Vorredner einen 


ſehr geringen Begriff von Denen hat, die die Geſchafte des Landes führen. 
Ich möchte wünſchen, daß er ſich eine beſſere Anſchauung von dieſen Ver⸗ 
baltniſſen verſchaffe, ehe er ſich öffentlich vor dem Lande darüber ausſpricht. 


„(Beifall rechts. Heiterkeit.) 


Abg. v. Benda: Die Klaſſenſteuerreform werde gewiß noch eine Reihe 


von Jahren in Anſpruch nehmen, ſo daß es ſich empfehle, den geforderten 
Rath dauernd einzuſtellen. 


— Rickert: Der Vorredner gehe weiter als die Regierung, die den 
neuen Rath ja nur für ein paar Jabre nöthig zu haben erkläre. Uebrigens 
verweigere er (Redner) dem Miniſter keineswegs die Hilfskräfte, die derſelbe 


zur Bewältigung der Geſchäfte als dringend nothwendig und eilig for⸗ 
Dere. Dem Abgeordneten von Minnigerode beſtätige er, daß er ſeinem und 
“feiner Freunde Finanzprogramm mit Ungeduld entgegenſehe; auch acceptire 
er, was Minnigerode in der Commiſſion erklärt habe, da 


ß nämlich die 
letzte Entſcheidung in Steuerſachen bei der Volksvertretung liege. Das ſei 
ein Grundſatz, der ſonſt von der Partei des Herrn noch nicht ausgeſprochen 


worden. 
Abg. von Minnigerode bezeichnet es als Sitte des Hauſes, in den 


Commiſſionen gethane Aeußerungen gar nicht, wenigſtens nicht mit Namens⸗ 


mennung zu citiren. l a a 
Dagegen erheben die Abgg. Rickert und Hänel Proteſt; die Commiſ⸗ 


ſionsverhandlungen ſeien Eigenthum des Hauſes, und man müſſe bei Ge⸗ 


legenheit davon Gebrauch machen lönnen, wie dies auch auf der rechten Seite 
des Hauſes geſchehen ſei. Eine gewiſſe Discretion werde man üben müſſe n, 
aber die lönne man nicht principiell feſtſtellen. Die Abgg. Windthorſt, 
v. Benda und v. Minnigerode wollen dagegen moͤglichſt wenig aus 
den Commiſſionen mitgetbeilt ſehen, namentlich tadeln ſie die laufenden 
Berichte in den Zeitungen, die Abg. v. Uechtritz als eine Ungehörigkeit be⸗ 
guet Der Präſident von Köller bemerkte, daß eine Beſtimmung der 
Geſchaftsordnung über dieſe Frage nicht beſtehe. 

Der Titel wird darauf mit geringer Mehrheit bewilligt. 

Mehrere Tit. des Cap. 58 (Oberpräfidenten, Regierungspräſidenten und 
Regierungen ꝛc.) waren der Budgetcommiſſion überwieſen, zunächſt Titel 1: 
Gebalter der Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten ꝛc., bei welchem eine 
Mehrforderung von 9759 Mk. gemacht wird, die ſich aus einer Mehraus⸗ 
‚gabe von 24,600 Mk. und einer Ausgabeerſparniß von 14,841 Mk. ergiebt. 
Die Commiſſion beantragt, ihn zu genehmigen, ebenſo Titel 2: Rendanten 
und andere Beamten, für welche 119,325 Mk. mebr eingeſtellt werden. 

Abg. v. Heereman: Beim Zuſammenkommen hat das Haus immer 
die beſten Vorſätze zu ſparen, die ſich aber im Laufe der Verhandlungen 
allmälig leider verlieren. Auf dieſer ſchiefen Ebene der Bewilligungen be⸗ 
finden wir uns gegenwärtig ſchon wieder. Wenn nun auch die in Rede 
stehende Ausgabe nicht von all zu großer Bedeutung iſt, fo ſollte man doch 
bedenken, daß aus vielen kleinen Ausgaben nach und nach große werden. 
Ehe ich ben höheren Beamten Poſitionserhöhungen zuließe, würde ich viel⸗ 
mehr zunächſt an die Aufbeſſerung der niederen Beamten denken, deren Lage 
zum großen Theil druckend und mißlich iſt. Vor Allem ift es aber durchaus 
nicht nötbig, daß mit Verleihung des Prädicats „Regierungspräfident“ auch 
gleich das Gehalt der alten Regierungspraſidenten verbunden fein muß, 
zumal die ſechs neuen Regierungspräſidenten eine leichtere Stellung haben, 
als die alten. Die ſechs neuen Regierungspräſidenten dürften deshalb nur 
mit re 2 0815 un ben 1 ſein. Ich kann jedenfalls die 
vorgeſchlagene Poſition nicht bewilligen. 

anner Bitter: Nach dem Herrn Vorredner würde es zwei ver⸗ 
ſchiedene Gattungen von Regierungspräſidenten geben müflen. Das wäre 


Aber unzuträglich. Es würde eine Gattung von Regierungspräſidenten zweiten 


Ranges eniſtehen, die ſedoch daſſelbe und das Gleiche wie die anderen zu 
Abun und zu leiſten hätten, nur ein geringeres Gehalt bezögen. Das 
WVechſeln mit dieſen beiden ungleichartigen Beamten, das jedenfalls im 
utereſſe der Verwaltung unbedingt erforderlich ift, würde zu den größten 
wierigkeiten führen. Die Verwaltungsdeamten ſtehen bezüglich ihres 
Gehaltes auf dem außerſten Punkte des Nolhwendigen, jo daß eine Ver: 
ringerung bedauerlich wäre. 

Die heiden Titel werden genehmigt. 

gm Titel 6 fordert die Regierung ein Pauſchquantum von 400,000 Mk. 
zu Dispoſitionsgebaltern und Wartegeldern, welche in Folge der Neuorga⸗ 
niſation der Verwaltung namentlich in Folge der Neugeſtallung der Bezirke: 
regierungen nothwendig werden. 

Referent Abg. Stengel theilt mit, daß inzwiſchen ſeitens der Staats⸗ 
regierung eine Nachweiſung derjenigen Beamten, welche in Folge der Neu⸗ 
organiſatien zur Dispoſition geſtellt werden ſollen, eingegangen fei. Er 
empfeble deshalb, an Stelle des Pauſchquantums ſofort eine etatsmaßige 
Summe einzuſtellen. Die Ausgabe würde ſich belaufen auf 395,034 Mark. 


rn 


Abg. Rickert beantragt, Enel es ſich um eine bedeutende Summe 
bandle, Zurückweiſung an die Budgetcommiſſion. 
Abg. Büchtemann beantragt, die Poſition auf 300,000 Mark zu er⸗ 


mäßigen. Soweit die Beamten, welche die Regierung in Folge der Reor⸗ 


ganiſation theils für unnötbig, theils für ungeeignet und damit für unver⸗ 
wendbar erklärt habe, in den Ruheſtand zu verſetzen wären, dürften fie 
nicht in dieſen Titel aufgenommen werden. Nach den Motiven müßten 
Veranderungen erwartet werden, die ſich im Etat nicht gezeigt haben. 

Reg.⸗Comm. Haaſe erklärt ſich gegen den Antrag Rickert. Die vom 
Herrn Vorredner angeregten Bedenken Ten übrigens von der Staatsregie⸗ 
rung bereits auf das Ernſtlichſte in Erwägung gezogen. Eine genauere 
Specialiſirung bezüglich der Beamten könnte aber erſt nach dem Competenz⸗ 
geſeg ermöglicht werden. ö 

bg. v. Minnigerode erklärt, ſich dem Antrage Rickert nicht wider⸗ 
ſetzen zu wollen. 

Abg. Rickert bemerkt, daß das Competenzgeſetz bereits mit dem 1. April 
in Kraft treten würde, fei mit der größten Gewißbeit anzunehmen. Statt 
einer Verminderung der Beamten dabe ſich bisber nur eine ſtetige Ver⸗ 
mehrung ergeben; in jedem Etat ſei man mit neuen Anforderungen ge⸗ 
kommen, da müfje endlich einmal ein Strich durchgemacht werden. f 

We Bitter: Der Herr Vorredner ſei bei feiner Unkenntniß 
der Berbältniffe m dem eben gehörten Ausſpruch nicht berechtigt. Die Rer 
gierung ſei Jabel alls mit einer verhältnißigen Verminderung des Etats bei 
der Hand, ſebald eine Verminderung der Beamten eintreten könne. Es 
komme aber weniger auf die Verminderung und Ermäßigung an, ſondern 
auf eine correcte und ſachgemäße Erledigung der Geſchäfte, wobei aller⸗ 
dings die möͤglichſte Sparſamkeit zu beachten ſei. Es ſei ein wunderbares 
Verlangen der Herren don der linken Seite, die Zabl der Beamten einzu⸗ 
ſchränken, aber fortwährend neue Geſetze machen und haben zu wollen, 
wozu neue Beamte erforderlich werden. 

Abg. Rickert: Ich weiſe entſchieden den letzten Vorwurf des Herrn 
Miniſters zurück. Ich bin der Meinung, daß die Staatsregierung die Ge⸗ 
ſetzeeingebracht habe Und wir haben uns nur mitunter, wenn auch ſehr ungern, 
zur Annahme einverſtanden erklärt. Wir baben durchaus kein Vergnügen 
an den neuen Geſetzen. Wir wären im Gegentheil recht glücklich, wenn 
uns die Regierung keine neuen Geſetze, namentlich keine Steuergeſetze brin⸗ 
gen wollte. (Widerſpruch rechts, Beifall links.) 

Regierungscommiſſar Haufe: Von 16 Rathsſtellen ſeien 15 an die Ver⸗ 
waltungs gerichte übernommen. Die Höhe der Koſten fei lediglich eine Folge 
der erweiterten Geſchäftsverbaltniſſe. Auch erinnere er an die Vergrößerung 
der Monarchie durch die Einverleibung von Lauenburg. 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch bemerkt, daß gerade die liberale Seite für 
die entſtehenden Mehrkoſten voll und ganz verantwortlich ſei, da ſie durch 
die Complication der Inſtanzen und die Vermehrung der Cautelen die 
Schreib erei vermehrt habe. i 

Abg. Rickert verwahrt die Liberalen gegen dieſen Vorwurf; die Con⸗ 
ferbatiben hätten ih auf eine Verminderung der Inſtanzen, namentlich auf 
die ſo oft geforderte Beſeitigung der Regie rungen nicht eingelaſſen. So lange 
man fo viele Inſtanzen belaſſe, müſſe man auch Cautelen ſchaffen. 

1 v. Zedlitz Neukirch bemerkt, daß Herrn Rickerts Einwendungen 
über Beamtenvermehrungen zu andern Titeln paſſender geweſen wären, 
als zu dem in Rede ſtehenden, zu dem ſie gar nicht bingebörten. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Rickert wird der Titel dem 
Antrage Rickert gemaß an die Budgetcommiſſion zurückverwieſen. 

4 ae 58 Tit. 12 werden 1 Million Mark zu Reiſekoſtenentſchädigung 

Abg. v. Mever⸗Arnswalde: Bei den Debatten zur Kreisordnung babe 
ich Ihnen boransgefagt, daß Sie in der Tinte ertrinten würden. Sie ſehen 
jetzt, daß ich Recht gehabt babe. Der Umſtand, daß die vorliegende Po⸗ 
fition eine Mehrforderung von 254.300 Mk. aufweist, zeigt Ihnen, welches 
Tintenwetter Sie mit der Kreisordnung heraufbeſchworen haben. Nun wird 
geſagt, daß aus dieſem Fonds bauptſächlich die Reiſekoſten für die Ner 
gierungspräſidenten beſtritten werden. Ich halte es für nothwendig, daß 
die Präſideyten möglichſt häufig ihren Bezirk bereifen und mit den Land: 
räthen perſönlich . Denn bei dem ſchriftlichen Verkehr 
ſchreibt man ſich ſebr leicht in eine gewiſſe Erbitterung binein. Ich ber 
willige alſo dieſe Reiſekoſten ſebr gern. Die Erhöhung der Poſition ift aber 
bauptſächlich durch die Reifen der Thierärzte veranlaßt, die im vorigen 
Jahre über 388,000 M. geloſtet jeden Dieſe Reiſekoſten würden ſehr 

ermindert werden können, wenn u 2 jeder Amtsvorſteber das Recht hätte, 
ei irgend einer Seuche, namentlich Maul- und Klauenſeuche, den Thierarzt 
— jedes Dorf beſonders zu requiriren. Ich ſchlage daher vor, daß das 
echt der Requiſition des Thierarztes wieder dem Landrathe übertragen 


wird, welcher demſelben die Reiſeroute vorſchreiben und dadurch zur Ber: Ich 


minderung der Reiſekoſten und Diäten weſentlich betragen kann. 
Hierauf wird die Poſition bewilligt. a 
Es folgen einige zurückgeſtellte Titel des Etats des Cultus⸗Mi⸗ 
niſteriums. Im Capitel 121 und zwar im Titel 23 find eingeſtellt 
814,500 M. zu Schulaufſichtskoſten und zwar zu Beſoldungen für 181 Kreis: 
ſchulinſpectoren und Reiſekoſtenvergütungen für dieſelben. Im Titel 25 
find 134,450 M. ausgeworfen zu Remunerationen für die commiſſariſche 


Verwaltung von Schulinſpectionen, im Titel 26 zu zeitweiligen Remune⸗ 


rationen für Schulinſpectoren im Nebenamt (d. b. für geiſtliche Schulinſpec⸗ 
toren). Zum Titel 23 iſt ein Vermerk gemacht, daß die Erſparniſſe dieſes 
Tuels zur Verſtärkung der beiden Titel 25 und 26 berwendbar ſeien. Ein 
Antrag des Abg. Dr. Weber (Erfurt) wollte die Erſparniſſe des Titels 23 
nur zur Verſtärkung des Titels 25 verwendet wiſſen. Die Budget » Com: 
miſſion beantragt jedoch die beiden Titel 25 und 26 zu vereinigen und 
dann bei dem Titel 23 den gedachten Vermerk bezüglich des Titels 25 allein 
zu machen. i f 

Abg. Virchow: Der Standpunkt, welchen man zu dieſer Frage ein: 
nimmt, wird ſich danach geſtalten, ob man der Schulaufſicht, wie ſie jetzt 
geübt wird, geneigt iſt, oder nicht. Denn es handelt ih darum daß man 
der Regierung das Recht einräumt, von dem Gehalt einer vacanten etats⸗ 
mäßigen Kreisſchulinſpectorſtelle mehrere Geistliche als Schulinſpectoren im 
Nebenamt zu remuneriren. Es fragt ſich alſo, ob wir unſere Zuſtimmung 
dazu geben ſollen, Gebälter, die ausdrücklich im Etat für beſtimmte Per⸗ 
ſonen ausgeworfen ſind, zu einem anderen Zwecke zu verwenden. Ein 
ſolches Verhältniß findet ſich an keiner anderen Stelle des Etats und 
widerſtreſtet auch allen Traditionen. Es iſt niemals auch nur der Verſuch 
gemacht worden, regelmäßige etatsmäßige Gebälter zu Remunerationen zu 
verwenden. Ich dächte, es hatten alle Fractionen ein Intereſſe daran, 
unſere traditionelle geregelte und ſparſame Finanzverwaltung auf dieſe 
Weiſe nicht zu alteriren. Wohin follte denn das führen, wenn wir etats⸗ 
mäßige Stellen offen laſſen, um Remunerationen zu gewinnen. Ich er⸗ 
klare ausdrücklich, daß es mir bei dieſer Frage ganz gleich iſt, ob Herr Fall 
oder Herr von Puttkamer Miniſter iſt, ich würde dem einen wie dem an⸗ 
deren dieſen Grundſatz beſtreiten. Daß aber ein folder Gedanke über: 
haupt hat Platz greifen können, iſt lediglich eine Folge des Culturkampfes. 
(Sehr richtig! im Centrum) Ja, m. H., was baben Sie denn für ein 
Intereſſe daran, unſer ganzes Finanzrecht zu durchbrechen, nur um auf 
unrechtmäßige Weile eine Anzahl evangeliſcher oder katholiſcher Geiſtlicher 
in die Kreisſchulinſpection zu bringen? Glauben Sie, daß zu viel etats⸗ 
mäßige Schulinſpectoren vorhanden ſind und daß mehr commiſſariſche an⸗ 
geſtellt werden ſollen, ſo können Sie dieſen Zweck auf gan; correctem 
Wege erreichen. Sie brauchten nur die Poſition im Titel 23 herabzuſetzen 
und die im Titel 26 zu erhöhen. Ich würde zwar dagegen ſtimmen, ich 
müßte aber zugeben, daß Ihr Vorſchlag etatsmäßig correct iſt. So aber 
bitte ich Sie, im Intereſſe der Aufrechterhaltung unſeres Etats rechts den 
Titel abzulehnen. s . 

Mährend der folgenden Rede des Regierungscommiſſars erſcheint Fürft 
Bismarck, welcher einem etwa zweiſtündigen Miniſterrtathe im Abgeordneten⸗ 
bauſe 8 hatte, am Miniſtertiſche und verweilt ungefähr 2) Minuten 
an demſelben. 

Regierungsrath Geh. Rath v. Zaſtrow weiſt nach, daß die zum Theil 
nicht budgetmäßige Verwendung des Titel 23 auf Zuständen berude, welche 
die Verwaltung aus der Vergangenheit überkommen habe, die hauptſächlich 
darin beſtänden, daß die Nothwendigkeit, neue Schulinſpectorſtellen zu 
gründen, ſich immer nur nach und nach, von Fall zu Fall herausgeſtellt 
babe. Der Miniſter erkenne die Notbwendigleit an, auf den etatsmäßigen 
Zuſtand zurückzukommen. Die Anſprüche an die Schulaufſichtsbeamten 
ſteigerten fi fortwährend und in demſelben Verhaltuiſſe müßten auch die 
Mittel dafür erhöht werden. Die Möglichkeit, Erſparniſſe zu dieſem Zweck 
zu machen, biete der Titel 23 vadurch, daß man die eine oder andere etats⸗ 
mäßige Stelle commiſſariſch beſetze. Aus dieſem Grunde ſei der Ueber⸗ 
tragungsvermerk eingeſchaltet worden. Er erkläre aber ausdrücklich, daß, 
wenn die Verwaltung eine der etatsmäßigen Stellen eingehen laſſen wollte, 
ſie dies auch im Etat zum Ausdruck bringen würde. Principielle Hinter: 
gedanken lägen der Regierung gänzlich fern. Das Bedenken Virchow's, daß 
man nicht einen Gehaltstitel auf einen Dispoſitionstitel übertragen könne, 
ſei nicht berechtigt. Denn ſchon nach dieſem Etat lönnten ja die Erſpar⸗ 
niſſe von Titel 23 auf Titel 25 übertragen werden, der ja auch ein Dis⸗ 
poſitionstitel ſei. Der Vorſchlag der Budgetcommiſſion, Titel 25 und 26 


Nn een een 


u vereinigen, entiprche dem Standpunkt der Regierung, und fei auch au 
ſechcen Gründen zu empfeblen, da es ſehr oft nothwendig 2 — 1 
eine commiſſariſche Schul Inſpectorſtelle durch einen Geistlichen zu be 
ſetzen und umgekehrt. Er bittet daher, den Antrag der Budgelcommiſſton 
ne 9 

g. von Heereman: Unzweifelbaft wird die formelle Bedeutun 
der Sache zu ſehr gen Es handelt ſich nach meiner Meinung direct 
um eine Frage des Culturkampfs und der modernen Schulentwickelung. 

Wir halten das Zusammenwirken von Schule und Kirche für fo ſegens reich, 

daß wir die Auſſicht über die Schule in die Hände der Geiſtlichkeit zu legen 

für nothwendig halten. Auf die Nachteile, welche die Abweichung von 
dieſem Princip zur re gehe ich heute nicht ein. Wie hat 
ſich die Sache denn entwickelt. Im Etat 1873/74 wurde ein großes Pauſch⸗ 
quantum bewilligt, damit die damalige Unterrichtsverwaltung moͤglichſt viele 

Kreisſchulinſpeczorſtellen {haften könnte. Es gelang auch der damaligen 

Verwaltung nicht, fo piele weltliche Beamte dafür zu finden, wie nothwen⸗ 

dig war. Es mußte hier eine möglichſt ausgedehnte Latitüde gelaſſen wer⸗ 

den, die Aufſichtsſtellen auch commiſſariſch zu beſetzen. Da ſch meinen 

Wunſch, nur geiſtliche Schulinſpectoren angeſtellt zu ſeben, nicht er⸗ 

reichen kann, jo will ich der Unterrichtsderwaltung die möglichſte 

Freiheit gelaſſen wiſſen, commiſſariſche Verwaltung der Stellen ein⸗ 

treten zu laſſen. Damit erbält ja der Miniſter kein neues Recht, und ich 

kann Herrn Virchow nicht zugeben, daß wir damit alle Ctatsgrundſatze 
durchbrächen. Auch ich bin für möglichſt genaue Präciſtrung ſedet Titels, 
aber wo das nicht möglich iſt, wo eine gewiſſe Freiheit durchaus nothwendig 
erſcheint, da müſſen die ſormalen Rückſichten vor den ſachlichen Erwägungen 
zurücktreten. Ich bitte, dem Antrage der Commiſſion zuzuſtimmen, welche 
die Titel 25 und 25 zuſammenfaſſen will. Die beiden Titel behandeln 

Sachen, die ſich nicht gut trennen laſſen, denn es iſt in einzelnen Fällen 

ſchwer zu entſcheiden, ob eine commiſſariſche Verwaltung oder eine ſolche 

im Nebenamt eintreten ſoll. 

Abg. Platen: Nach meiner Ueberzeugung liegt es im Intereſſe der 
Schule, daß die Function der Kreisſchulinſpectoren im Nebenamt gänzlich 
abgeſchafft wird. Der Erfolg, den wir mit den weltlichen Schulinfpectoren 
gemacht haben, war jedenfalls ein ſehr günſtiger, und deshalb ſtimme ich 
gegen jeden Antrag, der auch nur einen Pfennig dieſer Beſtimmung entfremdet. 
Was die Stellung der Localſchulinſpectoren betrifft, fo iſt dieſelbe nicht 
ganz klar. Der Herr Minifter bezeichnete ibre Aufgabe als die „wohl⸗ 
wollenden, väterlichen Freunde“ der Lehrer. Hiermit in directem Wider⸗ 
ſpruch ſtebt eine am 4. November 1880 für die Localſchulinſpectoren er⸗ 
laſſene Dienftinftruction der Regierung zu Liegnitz, welche von dieſen Inſpec⸗ 
toren eine genaue Kenntniß des Schulweſens fordert, um den Lehrern „An⸗ 
weiſungen zu geben“. Die Schulen ſollen minveſtens woͤchentlich zweimal 
revidirt, die Diſtriets⸗ und die Generalconferenzen der Lehrer beſucht und eine 
Reihe anderer Pflichten erfüllt werden, welche die Zeit der Inſpectoren in hohem 
Grade in Anſoruch nehmen. Hiernach müßten die Inſpectoren Schulleute eriten 
Ranges ſein, um ſich keine Blöße zu geben. Ob die Geiſtlichen dieſer An⸗ 
forderung überall entſprechen, möchte ich bezweifeln und berufe mich auf 
das Wort Bismarcks: Es giebt unter den Geiſtlichen gewiß ganz aus⸗ 
gezeichnete Perſonen, obne doch zur Schulinſpection zu taugen. Die koloſſale 
Arbeit, welche ihnen durch die Inſpeclion auferlegt wird, macht ihnen das 
Amt zu einer läftigen Bürde, und doch erhalten fie von ihrer geistlichen 
Bebörde nicht die Erlaubniß, das Amt niederzulegen. Daß andere Per⸗ 
ſonen, wie Aerzte, Apotheker ic., welche die Local⸗Jnſpection im Nebenamt 
verwalten, noch viel weniger geeignet find, den Anforderungen der Liegniger 
Juſtruction zu eniſprechen, liegt auf der Hand; ich bitte Deshalb die Re⸗ 
gierung, die Verwaltung dieſer Stellen im Nebenamt gänzlich zu befeitigen. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath v. Zaſtrow erwidert dem Vorredner, 
daß die erwähnte Dienſtinſtruelſon im Miniſterium ſelbſt Bedenken erregt 
babe und ihre Giltigkeit deshalb vorläufig ſuspendirt fei. 

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville bittet, in dieſe rein etatsmaßige 
Frage nicht andere Geſichtspunkte hineinzuziehen. Die conferbative Partei 
tbeile die Anſicht, daß die Geiſtlichen zur Schulinſpection ungeeignet ſeien, 
durchaus nicht und deshalb ſtimme fie für den Antrag der Commiſſion. 

Abg. Rickert: Wenn der Vorredner die Frage rein etatsmäßig behan⸗ 
delt wiſſen will, ſo bätte er fein letztes Motiv nicht geltend machen müſſen. 
Darüber, daß die Fonds für die Kreisſchulinſpecnon durchaus unzureichend 
find, find wir Alle einverſtanden, aber weshalb wendet ſich der Herr Cultus⸗ 

2 nicht an 15 Collegen, den Herrn Finanzminiſter, und bittet ihn 

um Aufbeſſerung des Titels? Er ſelbſt fagt, der Betrag, den er durch An⸗ 

nahme feiner Forderung für die Verwaltung der Kreisſchulinſpection im 

Nebenamt gewinne, ſei nur eine Bagatelle. Um fo mebr hätte er Bedenken 

tragen ſollen, unſer ganzes Busdgetrecht deshalb über den Haufen zu werfen 

mochte ibn um eine Erklärung darüber bitten, ob er beabſichligt, im 
nächſten Etat die als nötbig erkannte Regelung der anderweiligen Remunc. 
Ba der en r en und demgemäß die jetzige 

ebertragung aus dem Tite nur als eine 

berge vorübergehende Maßregel 

Der Cultus miniſter erwidert, daß er es an gutem Wi i 
Kreisſchuleninſpectoren ausreichendere Mittel im nogiad ge Kae 
* nicht teblen laſſen werde. Da die Möglichkeit aber von der Zu⸗ 

mmung des Finanzminiſters bezw. von der allgemeinen Finanzlage ab⸗ 
bange, fo könne er eine unbedingt zuſagende Antwort nicht eriheilen. Aller⸗ 
dings gewäbre die Annahme des Commiſſionsantrages für das laufende 

Jabr der Regierung nur ſebr geringe Mittel für die Zwecke des Titel 26, 

Leichen aber 1595 „de das Kleine nehmen, wenn he größeres nicht er⸗ 

55 u 1 1 5 f de budgetmäßige Zuläſſigteit der Uebertragbarteit von 
. SB b ermandte Zwecke beſtimmt find, könne nicht bestritten werden. 
Abe. Weber: Der Miniſter ſucht die principielle Bedeutung des Com⸗ 

W Ende abi ſchwächen, der Abg. v. Heereman aber hat offen aner⸗ 

Hie r a el rode der weltlichen Schulauſſicht für denſelben ſtimme. 

aufſichtsgeſetz ein och die Conſe vallven welche . 3. für das Schul⸗ 
ifterum Sat getreten find, bedenklich machen. Gerade unter dem Mi⸗ 

11 ſentl und kur Zeit der liberalen Majorität it die Lage der Geiſt⸗ 

1 1 verbeflent wor den. Leider zeigen dieſelben ſich jetzt wenig dank⸗ 

W ee gg boſſe ih Iniereſſe von uns am beiten wahrge⸗ 

tennlniß ſich wieder Bahn as Bel wird bald kommen, wo dieſe Er⸗ 


Die Debatte wird biermi a 
unverändert Feng geiloflen, und der Untsng der Gönueiffion 


Das Haus vertagt i i 
4% Ubr bis Dinsten 1 die weitere Etatsberathung um 


Berlin, 24. Januar. [Amtliches] Se. Majeftät der Köni 
Landſchaftsmaler, Profeſſck Andreas Achen bach 1 Daſſevor, an — 
Gebeimen Regerungs und Ober⸗Baurath Hitzig zu Berlin, nach ſtatt⸗ 

ehabter Wahl zu ſtimmfähigen Rittern des Ordens pour le mérite für 
iſſenſchaften und Künfte; ſowie den Geſchichtsmaler Alma⸗Ta dema 
London und den Muſiker, Componiſten Niels Wilbelm Gade zu Ko ar 
uc eek er An Ki vom Aa Alta © * 
e. er König bat dem Kreis: Phyſikus, Sanitatsrath Dr. med. 
eee 
em ordentlichen Lehrer an der ſtädtiſchen Realſchule zu König : 
1% 2 5 Na . i e le norden. Nerd 1. ir, 
ehrer⸗Seminar zu in iſt der Lehrer Guſtav -Sie a 
als Hilfslehrer angeſtellt. m tert aus Neaftetin 

Berlin, 24. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heut den Vortrag des Geheimen Civil⸗Cablinets entgegen und 
machte eine Spazierfahrt. 5 g 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der K 
beſuchte geſtern Abend die Vorſtellung im Opernhauſe. * 50 5 

= Berlin, 24. Januar. [Die Conſervati N 
Sten Die B ativen und die 
enerreform.] Die Verhandlungen der conſervatlden Fraction 
des Abgeordnetenhauſes über den Plan d 
Steuern find er Reform der directen 
0 lan moi nicht abgeſcloſſen und ſchreiten, wle man hört, 
uch nur langſam vorwärts. Eine Realiſirung der Vorſchläge im 
Br der kriege Seffton iſt kaum denkbar; und ob ſich die 
Bi N90 entſchließen möchte, lediglich wegen dieſer Angelegenheit in 
5 achſeſſton zu willigen, welcher fie fo ſehr widerstrebt, if kaum 
ch Unter ſolchen Umſtänden werden die Verhandlungen 
er Conſervatlven kaum einen anderen Zweck haben als den, die Vor⸗ 
ſchläge der Fractton zum Ausdruck zu bringen. 
6 Berlin, 24. Jan. [Der Effect des Steuererlaſſes im nächſten 
tatsjahre für die Stadt Berlin] wird auf Grund des Richter⸗ 
Minnigerode ſchen Geſetzes und auf Grund der letzten amtlichen Nachweſſung 
über die Anzahl der für das laufende Jahr zur Klaſſenſteuer und zur klaſſi⸗ 
fteirten Einkommenſteuer veranlagten Perſonen folgender ſein: Wegen eines 
Jabreseintommens unter 420 M. bleiben auf Grund des $ da des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873 ganzlich befreit 154,667 Perſonen, ferner auf Grund 


des & 5b deſſelben Geſetzes 32 Perſonen, ſodann 20,746 Militarperſonen 
Jabber va Eiſernen Kreuzes und Veteranen, und auf 5 des 7 
des genannten Geſetzes wegen deeinträchtigter Leiſtungsfähigkei 10,393 
Perſonen, zuſammen 185,838 Perſonen. Von den übrig bleibenden, klaſſen⸗ 
ſteuerr flichtig verbleibenden 775,342 Perſonen werden erbalten: 118,054 
Perſonen von einem Steuererlaß von je 75 Reichspfennigen; 113,559 
von 1,50 M.; 10801 von 2, „ 20,768 von 3,00 M.; 10, 
4.50 M.: 14, von 6. 
300 92 von 10,50 M. 6561 von 12,00 M.; 2823 von 15,00 


weniger 905,388 Mark 
Person nicht voll einen Thaler. B 


Gewinn ⸗Liſte der 4. Klaſſe 163. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ohne Gewähr. 

(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 

in Barentbefe beigefügt.) 

Berlin, 24. Jan. Bei der heute ferigeſezten Ziehung find folgende 

mmern ogen worden: 

N 143 73 90 227 44 57 96 303 25 44 58 62 421 507 40 650 
76 88 705 (3000). 71 944 56 61 69 1018 82 95 96 108 65 211 (600 
49 78 (600) 91 301 53 55 79 90 (3000) 99 409 11 506 38 48 731 5 
801 6 51 903 (600) 2088 111 61 95 98 364 (300) 406 39 617 30 
64 72 (300) 780 86 992 3017 69 75 82 138 43 50 57 64 268 93 
304 28 65 400 2 (600) 13 70 30 52 98 (300) 501 4 13 603 
54 91 703 27 28 31 45 50 94 64 82 (600) 96 7 169 600 88 
230 11509 63 (300) 84 (3000) 95 314 39 426 73 518 66 678 (300) 88 
751 93 824 34 51 85 924 5042 53 81 136 96 (1500) 248 62 22 
25 27 31 79 416 92 510 47 64 95 624 77 731 804 52 68 87 941 93 
6023 77 247 333 49 75 * 411. 96 516 614 (300) 33 46 61 
747 93 829 35 67 940 45 7045 60 107 42 225 59 63 76 302 28 
81 420 31 517 36 640 719 oral 66 808 92 913 8061 139 206 
304 26 38 80 412 . 613 59 70 00) 85 87 (3000) 94 (300) 95 787 
91 96 850 99 926 2 58 9002 (300) 81 137 210 91 356 77 (3000) 
404 (300) 58 60 511 29 48 62 82 763 857 915. 

10,073 180 349 55 434 35 571 634 737 821 40 912 (600) 
34 43 11,102 22 31 (300) 45 (€000) 54 203 371 496 524 55 89 662 
67 95 708 23 838 46 952 53 (1500) 12,004 50 173 99 229 58 
74 77 318 22 59 87 450 57 71 508 (600) 30 622 25 91 743 70 88 
836 37 13 004 63 148 61 236 (300) 370 436 39 44 63 524 63 76 
(300) 78 648 70 89 701 44 45 70 827 83 906, 41 (600) 58 14,028 
64 72 74 86 178 221 402 96 532 49 (600) 623 814 50 66 m 80 
975 15.028 130 (300) 40 92 219 64 304 (300) 41 414 19 (300), 64 
67 81 550 52 56 72 634 63 (1500) 64 830 (300) 903 15 21 16,068 
113 42 59 91 238 61 69 93 320 28 48 56 74 93 402 534 685 92 
784 91 825 55 921 51 (300) 53.70 17,177 244 81 90 95 303 593 

) 96 605 26 728 57 825 (300) 978 18,078 102 18 246 (1500 
457 535 633 42 729 50 800 36 38 (1500) 55 69 (300) 19,022 2 
(1500) 48.71 84. 142 98 244 395 426 74 514 30 608 23 36 (600) 
38 39 41 96 742 853 64 79. 

20 066 67 98 109 35 78, 225 (300) 56 323 44 48 401 56 70 78 
511 49 604 13 65 702 (200) 3 (300) 7 75 78 820 55 (1500) 908 86 
21,016 17 77 114 73 208 15 65 (300) 92 95 (300) 319 89 444 51 543 
636 73 (3000) 96 (6:0). 98 706 34 67 876 925 22,019 89 189 93 
208 (300) 48 60 94 351 72 98 424 40 57 549 679 91 (300) 814 39 
927 85 89 28.069 122 204 56 97 479 510 727 33 86 823 (600) 
95 5 919 27 44 48 (3000) 58 67 73 75 78 93 (1500) 24,152 
(3000) 79 451 53 532 33 68 677 (1500) 85 711 837 25,005 6 
119 49 85 (300) 258 (600) 347 64 (3000) 88 493 569 612 41 (6,000) 
49 51 89 (1500) 765 77 885 934 56 26,012 44 (300) 120 302 
483 92 505 45 71 82 732 34 52 59 879 80 951 58 27,050 56 en 
100 1 34 67 216 .365 418 (8000) 29 39 60 80 ee 7 
(600) 86 843 916 48 28,136 47 58 70 204 97 305 14 419 22 52 
89 510 50 63 68 679 93 705 46 844 64 (1500) 934 89 (300) 29,002 
34 49 79 108 29 (1500) 53 57 222 42 51 348 419 (200) 46 557 80 
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941 44 54 58 81,005 81 (3000) 91 96 98 140 56 84 96 375 429 36 
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400 11 76 (300) 532 40 (300) 94 (300) 632 38 768 (600) 800 27 37 64 
76 81 891 35,134 88 289 306 61 86 488 558 71 632 45 719 21 
5184 811 28 48 60 79 91 903 18 29 81 36,016 39 (300) 70 123 
(600) 26 35 74 98 263 69 342 1 411 78 554 704 (600) 
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(1500) 48.006 25 29 52 6508 82 135 39 62 259 437 76 565 (3000) 
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50,005 39 (1500) 64 76 (300). 107 18 203 78 86 371 409 73 511 
59 653 55 929 89 51,009 16 37 87 122 229 96 318 455 559 73 
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15 52 (300) 72 84 88 (300) 271 78 306 34 96 (300) 412 37 529 61 
603 11 18 66 743 (300) 727 (600) 69,002 10 18 68 81 86 126 223 
(1500) 62 64 72 95 308 34 64 427 92 509 625 735 81 (3000) 93 96 
849 992 
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342 (300) 458 508 11 14 70 
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713 51.58 79 860 65 91 912 79 71,029 74 (3009) 110 41 
235 37 54 305.20 400 68 665 756 845 51 78 72,014 163 (1200) 
246 (1500) 54 55 66 302 (300) 8 27 (600) 43 (300) 530 35 90 97 601 
706 824 (300) 42 43 963 81 73,000 15 77 98 167 245 90 320 36 
ei 437 70 81 541 46 (300) 62 603 8 775 90 96 (600) 826 57 (300) 

13 74,023 49 139 70 73 82 291 380 82 413 55 67 528 698 706 
819 60 72 920 49 75,021 81 301 43 47 82 (300) 482 
(300) 502 7 24 95 (600) 666 749 89 (1500) 830 935 76,098 97 
Es 135 49 65 76 212 (30,000) 50 410 29 36 64 542 60 (3000) 677 
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860 70 (3000) 920 78,013 81 96 137 49 75 204 303 68 79 87 (300) 
300) 520 609 53 701 47 56 69 (600) 812 43 99 922 
333 (300) 34 55 401 54 527 54 615 (300) 57 706 


81 (1500) 912 34 66 87. 
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283 97 309 7 20 404 


44 (600) 
517 626 855 (300) 944 (300) 55. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Straßburg, 24. Die „Straßburger Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben aus Paris, worin die deutſchen Beſitzer türkiſcher 
Schuldtitel aufgefordert werden, ein eigenes Syndicat zu bilden und 
ſich in Konſtantinopel durch eigene Delegirte vertreten zu laſſen, da⸗ 
mit ſie nicht einer anderen Vertretung der deutſchen Intereſſen an⸗ 
heimfallen. 

Wien, 24. Jan. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Belgrad ge: 
meldet wird, iſt zum Vertreter der ſerbiſchen Regierung auf der im 
Berliner Vertrage in Ausfiht genommenen Eiſenbahn⸗Conferenz 
d quatre, deren Zuſammentritt Mitte Februar in Wien erfolgen 
fol, der ehemalige Bautenminiſter, Oberſt Zdravkovie, ernannt worden. 

aris, 24. Jan. Kammer. Der Due de Fauconnerie (Bona⸗ 
partiſt) erklärt in einem Schreiben, er lege das Deputirtenmandat 
nieder, weil er nicht länger an der Polltik theilnehmen wolle, die 
dem durch das allgemeine Stimmrecht proclamirten Regime feindlich 
ſet; er wolle nicht eine Haltung einnehmen, welche dem ihm von den 
Wählern übertragenen Mandate zuwiderlaufe. Hierauf wurde mit 
der Berathung des Preßgeſetzes begonnen. 

London, 24. Jan. Unterhaus. Forſter begründete in 1 ½ ſtün⸗ 
diger Rede die Bill, welche den Vicekönig von Irland ermächtigt, 
Jeden, den er des Hochverraths oder anderer Verbrechen, feten fie 
vor oder nach Erlaß des Geſetzes verüdt, ſchuldig hält, zu verhaften 
und in Gewahrſam zu halten. Die Bill ſoll Geſetzeskraft bis zum 
30. September 1881 beſitzen, für Hochverrath auf ganz Irland, 
agrariſche Verbrechen und ſolche gegen Geſetz und Ordnung nur auf 
die proclamirten Diſtricte Anwendung finden. Die Annahme der Bill 
fet dringend, daher von der Bill über den Waffenbeſitz getrennt. 

Dublin, 24. Jan. Prozeß Parnell. Richter Fitzgerald begann 
die Anſprache an die Geſchworenen; er erklärte, er zweifle nicht, daß 
die Landliga eine illegale Organiſation und daß die Thellnehmer an 
den unter den Auſpiclen der Liga gehaltenen Meetings einen illegalen 
Aet begangen. Fitzgerald verurtheilte ſcharf einige auf den Meetings 
gehaltene Reden, namentlich diejenigen Biggar's und Dillon 's. Während 
der Rede Fitzgerald's betrat Parnell den Saal und empfing Ooa⸗ 
tionen. Die Sitzung wurde hierauf vertagt. 

Kopenhagen, 24. Jan. Die Verbindung zwiſchen Korſör und Noborg 
findet mittelſt Eistransportes ſtatt. 

rn 24. Januar. Die Schifffahrt auf der Schelde iſt vollſtändig 
Unterbrochen. 

Moskau, 24. Jan. Sonnabends begann im Mllltärkrelsgericht 
der Prozeß des 22 Jahre alten politiſchen Verbrechers Pekaßky; er 
wurde geſtern auf 15 Jahre Zwangsarbeit verurtheilt. In Anbe⸗ 
tracht der Jugend des Berbrechers, welcher mehr der Verſuchung er⸗ 
legen, beſchloß das Gericht eine Strafmilderung zu 4 Jahren Ver⸗ 
bannung in entfernte Orte Sibiriens bet dem Generalgouverneur 
von Moskau auszuwirken. Der Verbrecher ſtand in Verbindung mit 
Hartmann. 

Belgrad, 24. Jan. Der Kriegsminiſter legte in der heutigen 
Sitzung der Skupſchtina den Geſetzemwurf über die Reorganiſtrung 
der Armee vor. — Die Skupſchtina genehmigte einen Antrag, be⸗ 
treffend das Interpellattonsrecht der Abgeordneten. 

rieſt, 24. Januar. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt beute früh mit 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

New- Jork, 24. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Moſel“ 
iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Ceurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
. T. B.) Paris, 24. Jan., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —,—. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 25. Türken 12, 90. Neue Egyptier 358, 75 
Banque ottomane — —. Italiener 87, 45. Chemins —, —. Oeſterr. 
Ungar. Goldrente 92, 75. Spanier exter. 22%, inter. 
n —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
nleibe —, —. Pariſer Bank —. Sehr feſt. 
Frankfurt a. M., 24, Jan., Nachmittags 2 Udr 30 Min. [Schlus⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 427. Pariſer Wechſel 80, 62. Wien: 
Wechſel 171,90. Köln⸗Mindener Stemm⸗Actien 149%. Rheiniſche Stamm 
schien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 93%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Antd. 
130. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 145%. Darmſtadter Bank 143% 
Meininger Bank 92%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 700, 00. Grebitactien “ 
247%. Gilberrente 62%. Papierrente 62. Goldrente 75%. Ungariſche 
Geldrente 9276. 1860er Looſe 122. 1864er Looſe 311, 20. Ungariſch⸗ 
Staatzlooſe 213, 09. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 85, Böhmiſche Wet 
bahn 214%. Eliſabethbahn 171%. Norpweſtbahn 158%. Galizier 237% 
48 235%. Lombarden ) 83%. Italiener — —. 1877er Ruſſen 
2. 188er Ruſſen 73%. II. Orientauleihe 60. Central⸗Paciſie 113%. 
Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Papierrente 68 . Deutſche Handelsgeſellſchaft 56½ —58. S 


Schwa 


oldrente —, —. 


— —. taatsha 
Türkenlooſe 46, 75. 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 248%. Franzyſen 235%. Balisier 
— . Lombarden — —. Ungar. Goldrente — 1880er Ruſſen — — 
II. Orientenleibe — —, III. Orientauleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 


*) per medio rein. ver ultimo. 
amburg, 24. Jan., Nachmittags. es luß Courſe, Breu. proc 
Eonlola 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberreute 62%, Oeſt. Gold: 
1860er Looſe 1224, 
Franzoſen 588 Lombarven 210, Italien. Rente 874, l 877er Raſſen 92½, 
„Orient⸗Anl. 58, Vereinsbank 120%, Laurahütte 129, Nardd. 161, 
Commerzbank 122½ Anglo⸗deutſche 73, 5% Amerikaniſch: 93%, Rhein. 
Eiſendabn 160%, do. junge 154%, Berg.⸗Märk. ds. 113%, Berliu⸗Hamburg 
do. 230. Altona⸗ Ciel. do. 155%. Disconto 27 U. Schluß feſter. N 
Hamburg, 24 Jan., Nachmmt. [Geiteidemarkt.] Weizen ser under: 


ändert, auf Termine feſt. Roggen Ioca unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
ver Januar 210 Br., 209 Gb., pr. April⸗Mai 210 B., 209 Od. Rag 
pr. Januar 198 Br., 197 Gr., pr. April, Mai 191 Br., 190 Gb. 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 54, 50, pr. Mai 54, 75. Spiruus 
ruhig, per Januar 46, 00 Bi. per Januar⸗Februar 46, 00 Br., per Februar⸗ 
März 46, 50 Br., per April⸗Mai 46, 00 Br. Kaffee ſehr ruhig, geringer 
Umſatz. Petroleum feſt, Standard wbite loco 8, 70 Br., 8, Gd., pr. 
Januar 8, 50 Gd., pr. Februar⸗März 8, e0 d. Wetter: Froſt. 

Poſen, 24. Jan. Spiritus pr. Jan. 51, 00, pr. Febr. 51, 10, pr. März 
51, 60, pr. April⸗Mai 52, 60. Gek. — Liter. Bebauptet. 

Ltverpool, 24. Jan., Vormittags. . (Anſangsbericht. 
Mutbmaßlicher Umfag 8000 Ballen. Unverändert. gesimport 23,00 
Ballen amerilaniſche. 5 

Liverpool, 24. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſaß 10,000 Ballen, davon für Speculation und Erport 1000 Baller. 
Unverändert. Middl. amerilaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 6%, Mais 
Juni⸗Lieferung 6% D. Ri 

Liverpool, 24. Jan. Domras % D. billiger. 

Der, 24. Januar, Vorm. II Ude. [Probuctenmarkt.] Weizen 
matt, auf Termine ruhiger, vr. Frühjahr 11, 30 Gd., 11, 35 Br. Hafer 
per Frübſahr 6, 37 Gd., 6, 42 Br. Mais per Mai⸗Juni 6, 98 Go., 6, 60 
Br. Kohlraps 12. — Wetter: — 

Paris, 24. Jan., Nachmittagg. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, vr. Januar 28, 75, pr. Februar 28, 30, per März⸗April 
28, 25, per März Juni 28, 10. Roggen ruhig, ver Januar 22, 25, per März⸗ 

uni 22, 50. Mehl behauptet, ver Januar 61, 80, per Februar 61, 40 per 

aärz⸗April 60, 75, per März⸗Juni 60, 40. Rübs! u A Januar 72, 00, 
ver Februar 72, 25, ver März: April 73, 00, per is wu 74, 25. 
Spiritus matt, ver Januar 61, 75, ver Februar 61, 25, per März⸗ April 
61, 25, ver Mai-Auguſt 60, 50. — Welter: Kalt. 

Paris, 24. Januar, Nachmittags. Mebzuder 88° loco rubig, 57, 50. 
Weißer Inder behauptel, Nr. 3 per 100 Kar. per Januar 65, 80, per Fe⸗ 
bruar 66, 25, ver März⸗April 66, 62. 

London, 24. Jauuar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Matt. 

Amſterdam, 24. Januar, Nachm. Bancazinn 53%. 1 

Antwerpen, 24. Januar, Nachm. e en | (Schluß bericht.) 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 24. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Beiroleummarki.} 
(Schlußbericht.) Raffinirtes. Type weiß, loco 23 bez., 23% Br., per Febr. 
22% Br., per März 22% Br. Ruhig. 

Bremen, 24. Januar, Nachmittags. Petroleum feſter. (Schluß bericht.) 
Standard wbire loco 8, 50 bez., per Februar⸗April 8, 75 Br., per März —, 
per Auguſt⸗December 9, 65 Br. . 2 


Fandel, Indnuſtrie ze. 


Berlin, 24. Jan. [Börſe.] Der ſeit Langem beklagte Mangel an 
äußeren Anregungen ift endlich beboben worden. Wie ein Blitz aus hei⸗ 
terer Luft lommt aus Frankfurt a. M. die Nachricht, daß die dortige 
Deutſche Handelsgeſellſchaft bei ihrer Newyorker Commandite ein boͤchſt ges 
fabrdetes Guthaben von 7,799,971 M. ſtehen a deſſen Natur eine die: 
duction des Actiencapitals der Handelsgeſellſchaft auf 10 Mill. M. nach 

bſorbtion des Reſervefond und der vorjährigen Gewinne nothwendig oder 
zweckmäßig erſcheinen laſſe. Die Börſe glaubte dieſes Vorkommniß mit 
einer ſcharfen Reduction des geſammten Coursniveau beantworten zu müſſen 
und ohne großes Riſieo größere Contremineoperationen ausführen zu 
dürfen, von denen in erſter Linie die localen Werthe betroffen wurden. — 
Bei unweſentlichem Geſchaſtsverkehr mußten denn auch Disconto⸗Com ; 
mandit 2% pCt., Deutſche Bank 2% nſtäd 
geben. Da die Verluſte der Frankfurter Geſellſchaft aus Schienenliefe⸗ 
rungen nach Amerika reſultiren und ſomit ein grelles Streiflicht auf die 
Qualität der vielgerühmten ametikaniſchen Ordres werfen, wurden Mon⸗ 
tanwerthe in größeren Summen augeboten, wodurch Dortmunder 
2 pCt. und Laura über 1 pCt. im Courſe nachgeben mußten. Heimiſche 
Bahnen lagen recht malt und konnten ſelbſt zu den ermäßigten 
Preiſen keine Kaufluſt erwecken, Oberſchleſiſche warden 100 Procent, 
Mainzer 1%, Bergiſche & geworfen. Von den zöſterreichiſchen Neben: 
bahnen konnten ſich Elbetbalbahn ungefähr behaupten, dagegen verloren 
Nordweſtbahn 5 M., Duxer 11 , Böhmen 1%, Galizler, welche in Folge 
der für die letzte Decade gemeldeten Mindereinnahme von 7008 Fl. 
in Wien einen Rückgang von 4% Fl. erfahren haben, mußten 1% pet. 
nachgeben. Auf Credit⸗Actien, ſowie den ganzen internationalen 
Speculationsmarkt wirkte die neuerdings mit größerer Beſtimmiheit 
auftretende Nachricht, daß der Peſt⸗Semliner Bahnbau der Länderbank⸗ 
gruppe zufallen werde, ſehr verſtimmend. Der um 3% Fl. gewichenen 
Wiener Notirung entſprechend, ſetzte man Creditaclien bier zu 497% — 
gegen 502% am Sonnabend — ein und ließ dieſelben alsdann um weitere 
1% M. zurückgehen. Franzoſen, welche Anfangs auf Grund der vor⸗ 
wöchentlichen Mebreinnahme von 74,195 Fl. feſt tendirten, mußten noch in 
der erſten halben Stunde von 47144 auf 470 gegen 473% am Sonnabend 
weichen. Lombarden gaben bei geringem Geſchäft 6 M. nach. Für Oeſter⸗ 
reichiſche Renten zeigte ſich zu dem gewichenen Courſe ſeitens 4 — Häuſer 
ziemlich rege Kaufluſt. Ruſſiſche Fonds waren ſchwach und wenig 
beachtet. Noten blieben umſatzlos. Für Wiener Bankverein, welche 
angeſichts des von uns am Sonnabend erwähnten Maklerſtrite nur 
wenig in Umſatz kamen, wurde uns als erſter Cours 218 — gegen 
221% vom Sonnabend — genannt. Der Geſchäſtsverkehr nabm im wei⸗ 
teren Verlaufe der Börſe an Umfang ab, dagegen blieb die ſchwache Ten⸗ 
denz auf der ganzen Linie, insbeſondere auf localem Gebiete vorherrſchend. 
Banken erfuhren weitere Rückgänge von durchſchnittlich 1% pCt., Montan⸗ 
mwertbe verloren noch % pCt., Bahnen blieben offerirt, die internationalen 
Werthe gaben nur noch Kleinigkeiten ab. In ruſſiſchen Noten konnten 
Schlaſſe nicht zu Stande kommen, da dem Angebot Käufer nicht gegen⸗ 
überſtanden. Schluß ein wenig erholt. 

Courſe um 2% Uhr: Beſſer. Credit 497,00, Franzoſen 471,50, Lom⸗ 
barden 169,00, Reichsbank 145,30, Disc.⸗Comm. 171,50, Handels⸗Geſellſchaft 
. Laurahütte 120,00, Dortmunder Union 90.00. Bergiſche 113,62, 
Rumäniſche Rente 92 00 Türken 12,75, Italiener 87,73, Oeſterreichiſche 
Holdrente 75,12, Oeſterreichiſche Silherrente 63 12, do. Papierrente 6187, 
Ungariſche Goldrente 92,50, öproc. Ruſſen 1877 94,75, do. do. 1880 73,25, 


pCt., Darmſtädter IX pCt. nach⸗ 


Köln. Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleihe 60,12 do. III. 


59,87, Ruſſiſche Noten 210,75, Wiener Bankverein —. 

Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coun. 171,85 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon —, — bez., do. Papier in Wien np 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerik. Golo⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Giſenb.⸗ 
Prioritäten —, — bez., do. Papier⸗Dollar — — bez., 6% New⸗Noxk⸗Eity 
—, — bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
— Pf. k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. — Pf. Warſchau, Ruſſ. 
Zoll 20,50 bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruff. Staatsbahn — bei, Ruff. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — haus 
Terespol —.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Bruſſel, Berl. Ltr 
Obligat. 20,36 bez. 


— 4 

Wien, 24. Jamrar. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn] 
(geſammtes Neß) betrugen in der Zeit vom 11. bis zum 20. Januar 
223,142 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres 
eine Mindereinnahme von 7008 Fl. Die Einnahmen des alten Netzes be⸗ 
trugen in der Zeit vom 11. bis zum 20. Januar 185,981 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mindereinnahme 
von 16,785 Fl. 


u ee a 
Frankfurt a. M., 24. Januar, bends. [Deuiſche Handelsgefell- 
ſchaft.] Wie die „Frankfurter Zeitung“ mittheilt, haben die Mitglieder 
bes Muffichtsratbeg der Deuſſchen Handelögeiellihaft für alle Wechſelver⸗ 
bindlichteiten des Inſtituts, ſowie für alle bis zum 31. December 1881 von 
a. a nr — 3 Kaden übernommen. Die 
illen Geſellſchaſter en um! mſtänden bei g g 
sr Wechſel keinen Schwierigkeiten begegnen. bei der Discontirung 


F. E. Breslau, 24. Jan. [Colonialwaaren: Wo icht. 
Ungeachtet ziemlich angenehmer Frage, die ſich für — — Atel Salden 
größerer Käufer machte, ließen ſich doch im Ganzen keine umfangreichen 
Waarenumfäße erzielen. Für Zucker zeigte ſich bald in den erſten Tagen 
namentlich nach gemahlenem Vegehr, der aber wegen tbeils zu hoher Preis⸗ 
Vestau kbeile auch wegen gänzlicher Zurückhaltung der Indader vom 

erkauf wenig befriedigt werden konnte. Bei Brod⸗ und Bruchzucker ſchei⸗ 
terte ebenfalls manch größerer Abſchluß an zu hoher Notiz. Auf dem 
Kaffeemarkte verlehrten feine JIzvas und Menados, ſoweit ſolche nach ge⸗ 
wünſchter Qualität loco zu beſchafſen waren und erzielten unverkürzte Vor⸗ 
wochennotiz. Von Gewürzen iſt Pfeffer zu gut behaupletem Preiſe ziemlich 
gefragt und Piment ſchwach angeboten geweſen. Von Südfrüchten waren 
Mandeln bei zwar ſchwächerem Begehr wieder etwas hoher gehalten. In 
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„ Bchles.Bodener.Pfndbr 5 104,60 bzB Oest. Nordwestb., 


4 
"Ost, Silber. (hae 63:63,10 ba Inyein-Nahe-bahn 0, 
f do, 41 


do. III. 40. v. 18795 59,90 bz Breslau- Warschau 
de, do. v. 18712. 5 125 bz Kohlrurt-Falkenb. 8 
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2 Wiel nase ſch bei je nach Größe des Lazerbederdes zn per-] Waate, die bei dem anbaltend regen Berar unferer Sabre te 
A ener 


U 1 4 Y ge 83 Oi 

Notiz meiſt nur Locohandel. Fett war bei ziemlicher Frage preis» ſucht war. Termine haben dagegen Preiseinbußen von 75 Pf. bis 1 Mark ſtellen fi c 
fteigend. ſerſabren, da die Unternehmungsluſt der Käufer dem ziemlich ſtarken Nac 
8 —— — ' ² ˙ ⁰u— — |) || 10950 un Poſen dne 0 DR * e zu 1 1 4 Ze 
f { pro 10, iter⸗Procent ohne Gebinde. Loco — Mark Br. Mar 
Berliner Börse vom 24. Jauuar 1881. ehen e dee u bie b f, 2 = 3 

anuar⸗ r., — — e i a 
Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Course. Ur. 86% NN. b. — M. bez, Mal⸗ Juni 57% Part Br. 57 M. Gr. 
F . 
„ ; do. 1876 14 059 br S e 8 1 45 ze w 584% Ron Br, 58 M. Gd, — Mark ver, A uft 59 u re 58% 
| Braatı-Sehuläscheine. % 9218 be [Paris 100 Pros. 5 8 T ff 805 br —— — 58% Mark bez, September 60 Mark Br., — Mark Gd. — 
Berber Stadt-Oblie. Ai 10400 DaB [Petersburg 100 SR > 3 W 6 1216.20 ba ir „ 
Berliner : 40 ba 0 „ J 00 ba erlin an. toducten- Bericht. etter iſt 

— (ge 0 2273 90065 E % Im SR 37 8 2108 > bei firenger Kälte. Ein etwas fefterer Ton kam beute im Handel mit Ge⸗ 
r 4 10740 Deen Eu 15 2 treide zur Geltung; ganz ohne Einfluß iſt dabei die von W. T. B. ver⸗ 


—— —ä½2— — — I beeltete Depeſche aus Newyork wohl nicht geweſen, die von mißrathener 
Poseneche neue. 4, 99, be IKurh. 40 Thaler. Loose 279,40 B Weizenernte in Süd⸗Indiang und Illinois ſpricht, aber mindeſtens in der 
Au [Schlesische . . .: 3½ 92,00 B Badische 3 Fl.-Loose 175,00 G vorliegenden Form keine Kritik vertragen kann und ſich gefallen laſſen muß, 


5 4. . : 
do. Ldsch. Ord. 4½/ — — 
‘ hw. Pram. Anleihe 100,00 N N 0 
4 Kara Houmark../4 1685 bes Oldenburger Loose 161,60 ba’ > als tendenzidſe Senſatiousnachricht aufgeſaßt zu werden. — Roggen bat ſich 


(Pommersche. 4 100, 0 ba 22 — gut behauptet, höberen Forderungen Eingang zu ſchaffen, wollte kaum ger 
3 5 u... a — Dun Dollin lingen. Bin Waare war loco etwas mehr beachtet. — Roggenmebl wurde 
ente. u. Rhein. [10010 6 Sover, 2036 ls bin e. Bikn. 111,95 ba etwas beſſer bezablt. — Weizen gewann 1% M, Verkäufer find rar, der 

apoleon 16. 2 o. Sildergd. — — ort 1 A 1 
4 —— BE 11 —— 05 5. * Russ. Bin, 11095 ba Begehr gelangte daher ohne Schwierigkeiten zum Uebergewicht, zumal er 


etwas oſtenſibel hervortrat. — Hafer loco preishaltend. Termine ſtill. — 


Den 18 Rüböl neuerdings etwas beſſer bezahlt. — Petroleum ruhig. — Spiritus 


i Am. m. 4 1136,75 etbaB i — n 5 
er a 1 1 1100.40 da 7 e eee reagirte heute bemerkbar gegen den Rückſchritt der jüngſten Vergangenheit, 
„Min c A 2 vid, pro 1 inf . ° 7 
92 Brauer seh 1a TORE > Aachen ik l | = | 1 | 240 be eig ift leidlich rege; es ſcheint manches per Frühjahr gedeckt worden 
. A che — 5 > * 2 
Hypotheken- Certificate. eren 4 8 1 — 1 |118,10 daa Weizen loco 180-230 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
Krupp'schoPartial Ob. d, [1050 b2  JBorlimsDronden ID — 1 456 d gelber märkiſcher — M. ab Dabın bez, defecter — M. bez., do, klammer mit 
Verb. Pfd. d. Fr. 5p. 3½ 102,00 bag Drake 12% — ( 22780 b: f ſtartem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
Deutsche An- A- 4, 101.18 bas genere Magd 4% , | — — ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
e 5 10300 B e nee ver Jan. — Mark bez., ver Jauuar⸗Febr. — M. bez., per April Mai 
VII 120612208 I. bez, ver Mairgtuni 208-200 M. bey, ver Zumi-Juli 200% 
os 180 8 se inden. . 7 flag de bis 210 M. bez. 1.210 0 — Centner. Kündigungspren — Mark. 
e do. do. de % lee s  |Dux-Bodenbach.B.| 578 — 4 11 Roggen loco 190 bis 210 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, er 
Unk.H. reg 18283 8.6 ne inländiſcher mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Baba bez., inländ. 202 
Hg, aul, Nord- G. GB. 5 10000 6  JKaschauüderbirg| 4 — f bee den bis 205 Mark ab Bahn und Boden bez, fremder — Mark ab Bahn dez, 
4, 40. Pfandbe... 3 | 9990 b Kronpr. Rudoifb .| 5 5 1,8975 b polniſcher mit etwas Berub — Mark ab Kahn bez, klammer inländ. 
re Eat aeg . 1 0 4 1297005 — Mark ab Bahn Beh feiner inländ. 207—208 Mark ab Babn bez., per 
0 re 120,70 ba Msgdeb.-Halberat, 6 4 IE 0 Januar 203% —203 Mark bez. ver Januar-⸗Februar 20144202 1 5 
25 rb eie 84e 0 Sc dee 4. 100 90 0 era aa 9 488 4837 a ang nah 172,178 Marl 
do, 50% Pf, rkzlbr.m 8, . 5 E 98 3 195,75 b ez., per Juni⸗Juli — a M. bez., Aug — 
- e 1 12060 R — bar 90 31), 169,00 va bez. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 203% M. — Gerſte loco 145 


4 es bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 165168 Mark pro 
4 169 50.80 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148—155 Marl 


Pfbd d. OHest Rd.-Gr.- Ges 100,28 bz Oesterr.- Fr. Stab. 6 f 
e 
4 | 42,00 bzB ] bez., ruſſiſcher 147—152 N. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und ucker⸗ 


6 

4 

do. do. 4½% 104,50 bsB est. ud. (Lornd.) 0 

güdd. Bod.-Ored.-Pfdb 5 103.90 8 Ostpreuss. Büdb, .| 0 
do, do. 


BELIEBTES 


41,1102,10 G Rechte-O.-U. B. 610 4 144,20 b2@ | märliſcher 153 bis 157 Mark dez., ſchleſiſcher 150—155 M. bez., bösmifber 
D Adela; % 40880 5 150 bis 185 M. bey, fein weiß rulle — Mark bez, neumartiſcher — 
5 do.Lit. B. (a/ gar.) 1 deo den | bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 159 160 


5 5 i 4 1600 bz Maik ab Bahn bez., ver Januar — M. bez., per Jan.⸗Februar — Mark 
%%% 90 be abn. Risen bahn] 3%; ben, per Aprilj⸗Mal 152 Mark nom, per Mal, Jun 152% Mark nom., per 


2 
5 
= 
82 
2 
Ss 
D 


do. Goldrente „„..4 | 79,30 bz SchweisWastbahn| 0 el, 2960 br . 2 p s 
En an Sagard Posener: 4 | Ah 4½½ 1000 6 Juni Juli 152% Mart nom. Gelündigt — Ceniner. Kündigungspreis — 
2 Tei b. 00.6 [12925 dan deen es ii 1 8800 8 Mark. — 1 K pro 100 Kilo Br. unverſteuert inch Sack Nr. 00: 

40, Oredit-Looss . . f. % G Welmar- Gera. 45 — , 8278 ban 30/90 bis 28,50 Mark, Nr. ©: 28,50 bis 27,50 Mart, Nr. O lund 1: 


fr. 1312,50 B 27,50 bis 26,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
5 11240 — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. incl. Sad Nr. 0: 29,50 bis 28,50 Mart dez., Nr. 0 und 1: 282527, 25 
5 60 00 b Berun-Dresden 5 8425 bac M. — Mais loco 140-145 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — 
5 es 626 Mark ab Kahn bez., amerikaniſcher — Mark ab Kahn bez., neuer ungar- 


do, 64er Loose 
Russ. Präm.-Aul, v. 64 
do. do, 1384 
do, Orient-Anl, v. 1277 0 

do. I. de. „ens s | 60.10 bc |Berlin-Görlitzer. \ 9 


| — 
5 | 42,80 b 

3 925 — M. ab Bahn bez., per Januar 141 M. bez., per Februar 141 M. 

4. e ee ee , 5 895 vra gen Ae Mal 130 Mart de, per Mat Juni 127% Mark nom. Ge: 

5, 101 ba fündigt — Ctr. Kündigungspreis — Matk. — Nüböl pro 100 Kilo loco 


de, Anleihe 1877. 5 | 94,69 bz Märkisch - Posener 


f = BodrOred. Fabr. g 875 er En ch. 5 2 12408 bc mit Faß 52,5 Mark bez., ohne Faß 52,8 M. bez. ver Januar — M. bez., 
Se ele a4 | 7040 be teten“ 3 — 6 8900 b ver N 585 97 35 e 0 7 Bug ar Wirt, ieh, 
Russ,-Poln,Schat . 4.10 bz Ostpr. güdbahn — 9,00 bz er ir Juni —53,5—53, ez. ie A 

dae eindbe, I. m.15 | 6925 020 L f. . % 5 1103520 | October 35,4 M beh. Getändigt ee Auen e ei Mert 
8 9.14 100,10 . . eee Petroleum loco pro 100 Kilo inel Faß 29,5 M. bez., per Jauuar 28 

U 5 I. I. r. „ amän 5362 „ 3 0 — | — — . A . „ 
do, 60% Anleihe (5 | 99,25 0 L Saal-Baba 0 5 15785 ban M. bez., per Januar⸗Februar 27 Mark bez., per Febr.⸗März 26,9 Mark 
lein 5 | 87,50 520 10 5 37.25 3 } ı 
a 70 De ae = 1 7 ber a ee ya ver April: 
; be | ai 26,3 Mar el. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 7 
See dee | 9200 bo e , Spiritus Ioco obne Naß 52 Mast ber, rer Januar 93,3—53,8-53,7 
e . bei., per Nebruar- 


bzB ert. Kassen- Ver.] 89/10 — 


eee zB Berl. Handels-Ges.] 5 


4 92.70 
0. Loose (M. p. Bt fr. 8 b 
dns 80% ab. dels 80 80 bz rl. Prd,-u.Hdla.-B. 40 
Finnische 10 Thlr.-Laose 60,40 ba Braunachw. Bank 4 ? 


Breal. Dieo.-Bank .| DI 
—— Bresl. Wechsierb.| 6 


6 
ä Coburg, Ored.-Bnk.| 5 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. In nnzizer Privebk| 5 


100,30 G | Mär; — Mark bez., ver April-Mai 54,3—54.8 54 U. ben, per Mai⸗Juni 
0 54,5—54,9—54 M. ben, ver Juni⸗Juli 55,3—55,5—55,4 M. bez., per Juli⸗ 
23.50 bc August 56,1—56,4—56,3 Mark bez., per Auguſt⸗September 56,3—56,6 bis 
98,20 ba 56,5 Mark bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


109,00 bad Breslau, 25. Jan., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 


ä 10 IL. [dl] — — aithk.| 91, — ( 143,80 ; : i - ; 
ee ren en 905 — 1 lose n Geſchaftsverlebr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem Ans 
do. do. 4% 1060 B Dessauer Laudesb.| 5½ — |4 11% b gebot Preiſe unverändert. 8 i 1 
do, Hoss. Nordbahr 47, 103,00 3 Deutsche Hank 9 — |4 1428 bzG Weizen, feine Qualitäten blieben gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
4% 102,50 8 1 
F con y a 10188 = do. Reichsbank| 5 2 4½ 145,30 bzB weißer 19,30 bis 20,90—21,80 Mart, gelber 18,30—19,80 bis 20,80 Mark, 
.. 21019 40, Hyp.-B. Berl.] 6 4 | 88,90 ban 25 6 ber Notiz b lt. ; 
Lie, © \47|101,40 B Dins,-Oowm,-Anth.| 10 | — [4 11180 ba feinite Sorte über Notiz bezah 5 
Bresl.-Freib, Lit. F 7102,20 8 do, al. 10 | — 4 172287180 Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,20 bis 
40% 40, 3.4% 103 0 b ede. gang,“? — f n 20,80 bis 21,30 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 
do, 1 19 1652 das goth. Grundéredb. 5 — 4 90% K Gerſte in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,69 —15,70 Mark, 
r . lan 8 
do. 2 stab. Ver B. 7 — . 
Broslau-Warschnner. 102,60 G — 9 * 3 — R er 2 Nat, te abe oe Trabi * 4 is 
m- „A. — — Tönigeb. Ver.-Bnk. h N . 4 
A e re ULB. 41,|102.00 6 Ladw-B. Kwilecki| 495 | — - [4 74,00 8 Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 12,60—13,20—13,60 Mark. 
Enn ee . ar 7 — Erbſen in rubiger Haltung, per 100 Klgr. 17,50 —18,50—20,50 Mark, 
Halle Sbrse- Gabe. 4 10375 bs Hag dchurgge 40. 5% — f 113256 Victorta⸗ 20,00-21,00-21,50 Mork. P 
Märkisoh-Praener . 4 ½ 102.70 8 Meininger do, — 4 | 92% bz Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 18,50.—,19,50—20.00 Marl. 
Niederschles,-Wärk, 1,4 100,00 & Sordd, Ban. 10 | 10 4 161.00 6 Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30— 9,60 — 10,00 Mark, 
do. do, II. 4 | 9,60 G Norad. Grunder. b O — |4 | 51,00 bz blaue 9,20—9,50— 9,80 Mark. 
de. Ob. L. u. I. 4 100,80 B Oberlausitzor BK 4% — 4 | 87,00 bzB aue 9, 2 „ g 1 
do. ObL III. 14 ie bz est. Ored.-Actier II — |4 1497.00-497.00 Wicken gut gefragt, per 100 Kilogr. 12,80—13,0°—14,00 Marl. 
Oberionlan . % — — eee Oelſaaten in gedrückter Stimmung. 
do. C. . 4 90 % fer Cent. Bod. Gd. 9% — (4 12400 26 Schlaglein mehr beachtet. 5 
do. Dre. 14, [90 @ ene Immob-B.| = | = f 1980 beg et 12 5 10 een netto in Met und 5 
6 .. en sche. Bank. arg I 2 ag⸗ einfaat .... 2 Jin 8 — 
do, PART 4 — dehl, Mank-Verst — 4 1105,76 bzB 5 9 
5 2 0 8 e ee det f. fe n Binterrünfen Be en VALTE 
40. on 138.4 "| 99,75 G In Liquidation, er 21 50 
„do. von 1874. . 4103.90 8 Centralb, .. Gengss. — | — tr.. 11,00 @ eee ele 1 5 5 — 5 = nr 
4% einen  [Müringer mank | | eee Ransiuden In rubiger Haltung, per 50 Kilogr. 6,90-7,10 Marl 
. von . „70 J EZ i N . 7 N 
2 Brenn OR > — — [ode 650,0 Mark. 
do. doe derb 4 | — — Industrie-Paplere. int h ' 
do. gtarzard- Posen. 4 | 99,50 @ Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,50—70 Mark, fremde 8,20 
40 = 11 Km, ae 9 D. e N = 1 h + beB bis 8,50 Mark. 5 9 dual e bal 1 
. hl d 3 Borg — 1 2 9 Kleeſamen ziemlich zugeführt, rother nur feine Qualitäten preishaltend 
N . 3 89,7 „ou A „ = — — gi 5 9 7 4 2 » 7 
Os Se aba ” 1 10225 8 eee F 2 ver 50 Kilogr. 33—38—4U —45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer matt, 
te -Oder- Ufer B. 4 108,78 G Pr.Hyp.-Vers-Act. 2 — |4 87% 5 |22—55—60—74 Mark. bochfeiner über Notiz. 
Schles v. Eisenbahn . 4½ 103,00 B Schles. Feuervers. 2 — |fr. 1119 0 Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20—23—25 Mark. A 
Chark:w-Asow gar... |5 | 97,40 bz  ÄBismarckhütte...12 | — 4 1116,40 bi Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 19 8 fein 30,25 —31,50 Mark, 
do, do, in Pid,Storl)ö 82 5 Vonnersmarknunt.| I — f 1280 de Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Roggen, 
R äsan -Koslow gar.. ’ nies- u, Laurah. 2 14 — 2 eu 2,80—3,00 ark per ilogr. 
x N „10 8 a PER 1 1 * 
Wa ei Bale. 0 d. eren: 2138 0 oagenſtrob 21.00 24,00 Mark per Schod à 600 Kiloar. 
eee en Tee en Beob der königl. U täte- 
ö do-. de. ueuels 87,60 G 3ehl.Kohlenwerke — 1 — 4 Ic, 11280 @ Meteorologiſche eo achtungen auf er nigl. niverſi a 
rede Oderborg bib ben . b ee Si | — 20 10 50 . Sternwarte zu Breslau. 
Bde 5 2 0. Pr. — 
Uns. Kordostbahn . 5 | 71,90 b | do, Oblie| 6, 5 6 10700 m Jan. 24., 25. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Lebe desi el 4% % ut ene (G) ....... em 78 . 
ede. da. ird | 3880 DaG Tiere. err 0 | ja 4 J Fuftruck dei 0° (mm). 756,7 758.72 761705 
do. 2 un zu 8 Vorwürtahütto. 0 — 4 23,40 bz 1 ſtdruck (mm. 12 ne 15 
. — 7 92 — 
Mähnsche Grenzbahn 5 | 67,00 bz Bresi. K-Wagenb,| 3½ — 4 8100 n (pCt.). W. 3 8.1 S. 1 
Mähr. Sabl. Ger tralbaheſ fr. 28,70 bad do, vor. Oolfabr.] 7½ [— 4.8300 bz uno „„ e „ in ah d 
Kroapr. Rudolt-Bahn 4 — — be „io Stramuontahn SH — . Nr — Wetter bedeckt. heiter. beiter 
— 1 “ie * lo 0) — —— 7 
. 10000 daB Geng, Raab B 3 — a | 77208 Waſſerſtand. Dreslau, 25. Jan. O.⸗B. 4 M. 76 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
do. südl. Stsatobabn|3 2740 bzB Hofrm aWag.-Fabr| 2 — 4 ] 520 B 24. Jan. O.⸗P. 4 M. 78 Em. U.⸗P. — M. — Cm. 
do. neue 3 274,50 bac . Schl. Eisend 310 — 4 4775 8 Eis ſtan d 
do. Obitgationen]5 | 97,50 bzG Seht. Leinenind. ‚| 6 — 4 95,50 8 
5 n eg * vs ei 12 — 30,00 B 
arschau-Wi 45 h 1 f — — — » 
4% III. 5 110800 5.0 A N Vermiſchtes. 
e re [Eine Kaiſer-Anekdote] bringt das „D. M.⸗Bl.“, Daſſelbe erzählt: 
do. 1 1103,00 626 Lombard-Zinsfuss ö pCt. In Straßburg wurde jüngft bei einem Feſte folgendes Scherzwort des Kai⸗ 


h ſers erzählt. Als derſelbe vor einigen Jahren das Reichsland beſuchte, 

a k. Nr. 22. Jan. [Pörſendericht von Rich. Hegemagz wurden Militär⸗ und Civilbehörden dem Kaiſer im Schloſſe vorgeſtellt. 
u. Riebenfabm, Getreide, Woge and Spirtus⸗Gommiſfong⸗Geſchalt. ] Ober⸗Präſident von Möller hatte die Ehre, die Herren vom Civil zu nennen. 
Spiritus war in der abgelaufenen Woche nur ſchwach zugeführt und bat] In dem Kreiſe, welchen die Mitglieder der Univerſität gebildet batten, 
ſich deshalb, von den weichenden Notirungen in Berlin und Steitin un⸗ wurden der Reihe nach vorgeſtellt: Profeſſor Roth, Profeſſor Rofe, Profeſſor 


beeinflußt, gut im Preiſe gehalten. Dies gilt jedoch nur für effective! Roſenbuſch. „Ab“, fagte der Kaiſer lächelnd, „das dier ift die duftige Ecke“. 


ee TTC rr Rr 1 5 C ECHT ETF re 
un . N \ ’ 


e Boten de Betkäbtung] belaufen ſch auf 2 Uf. bro Rob, 


alſo erheblich billiger, in England, Amerika und Belgie 
Denn nach einer Berechnung, die Herr Dr. Engel früher einmal = 1 
ftellt, betragen dieſelben ca. 15 Gent. pro Kopf in Belgien, in England 
Cent. und in Amerika gar 31. Bei der Zählung ſelbſt ſind 240,000 Man⸗ 
ner als Zähler verwendet worden, wie man ſieht, eine ganz ſtattliche Armee, 
me e en e 
r iche er geſte aben, wenn au ie Dienſtleiſtungen dieſer 
Zähler hätten konstht werden müflen. 1 


ein Mord in Berlin] Berliner Blätter melden: Am Montag, 
8 Ubr, verließ ein junger Dann, der] ſchon öfters in demſelben — 
wohnt batte, das Hotel zur Stadt Koıtbus. Dem ihm begegnenden Wirth, 
Herrn Clampe, erwiderte er auf deſſen Bemerkung: „Schon io früh aus?“ 
Id babe noch einen kurzen Weg zu machen und werde dann mit meiner 
Schweſter Kaffee trinken.“ Er war am borhergebenden Tage, Sonntag um 
5 Uhr Nachmittags, daſelbſt mit einer Dame eingetroffen und hatte ſich in 
das Fremdenbuch als „Hermann Handtrat und Schweſter“ eingetragen. 
Der Fremde machte indeß nur einen kurzen Weg nach dem am Louiſenufer 
Nr. 30 belegenen 42. Polizei⸗Bureau. Dem daſelbſt anweſenden dienſt⸗ 
iduenden Beamten machte er in lüblſtem Tone die Mittbeilung: „Ich 
babe eben meine Braut ermordet, bier iſt der Schluſſel zum Zimmer.“ 
Im erſten Moment glaubte man wohl, es mit einem Irrſinnigen zu thun 
zu haben, die ſofort angeſtellte W aber ergab, daß die ſchreck⸗ 
liche Mitibeilung nur zu wahr ſei. — In dem bezeichneten Zimmer des 
genannten Gasthofes fand man die blutüberſtrömte, noch nicht ganz er ⸗ 
kaltete Leiche eines jungen, nicht unſchönen Mädchens. Ihr Hals war von 
Obr zu Ohr durchſchnitten, auf dem Tiſche ſtand neben leeren Weinflaschen 
ein halb gefülltes Glas, deſſen Boden ein Niederſchlag bedeckte, daneben 
lag ein Papier mit dem Giftkopf und der Bezeichnung Zuckerſaure. Die 
bis jetzt angeſtellten Erbebungen haben folgendes Reſultat ergeben. Her⸗ 
mann Hantrak, ein 23jähriger Mann aus dem Königreich Sachſen, 
ſtammt aus woblbabender Familie und it von Profeſſion Müller. 
Er hat indeſſen ſteis ein unſtetes Leben geführt, abwechſelnd als Haus: 
knecht gearbeitet, dann ſelbſt einmal eine Müble beſeſſen, iſt über See 
gegangen, um fein Heil im Auslande zu verſuchen und dat, wie 
„ſelbſt, vielleicht nur renommirend, erzählte, ſchon Schiffbruch 
81 Er unterbielt mit der bei Verwandten in der Skalitzerſtraße 

r. 13 wobnenden und als Schneiderin arbeitenden Auguſte Schiefer aus 
Wurzen, einem vierundzwamzigjabrigen Mädchen, ein Liebesverhältniß, 
deſſen Frucht ein jetzt etwa zweijabriges Kind war. Die Verwandten der 
Schiefer batten ihr ihren Fehltritt vergehen, waren aber gegen eine 
ebeliche Verbindung mit Handtrak, weil derſelbe nicht die Gewähr bot, fie 
auch ernähren zu können. Trotzdem bing das Mädchen ſehr an dem 


| 


jungen Manne, und als er vor acht Tagen nach längerer Abweſen⸗ 


eit wieder von Hamburg in Berlin eintraf, war ihre Freud 
Während der letzten Woche iſt daun der Entſchluß, 1 71 ibn 


fterben, bei dem Paare gereift, ein Entſchluß, der in Folge der Kein: . 
beit dez Mörders nur ur Hälfte ausgeführt wurde. Der geſtrige ne 


Handtrak die Auguſte Schiefer aus ibrer Wohnung ab. Gemeinſam be: 
gaben fie ih 455 ihrem Kinde, von dem fie Abſchied nahmen und dann 
nach „Hotel Kottbus“, wo Handtrak feine Geliebte, welche ſonſt dafelbſt 
nicht Aufnahme gefunden hätte, als feine Schweſter vorſtellte, mit der er 
ein Zimmer mit zwei Betten erbal. Nur kurze 825 verweilten ſie daſelbſt 
und begaben ſich dann nach dem Dranienfalon, Oranienitraße Nr. 170, um 
dort noch einmal zu tanzen. Um 8 Übe erfolgte die Rückkehr ins Hotel. 
Handtrak beſtellte zwei Flaſchen Wein. Dann ſchrieb er Briefe, nament⸗ 
lich an feinen Bruder in Leipſig, der dort in geachteter Stellung lebt. 
Auf dem Couvert des einen Briefes bat die Unglückliche mit feiter Hand 


M.] geſchrieben: „Lebt wohl, Ihr Alle Liebenden, wir gehen zuſammen in den 


Tod und wünſchen in einem Grabe beerdigt zu werden. Mutter trägt 
aͤmmtliche Koſten, fie ſorgt auch für mein Kind.“ Bis um 6 Uhr heute 

b wurde dann die Ausführung der That verſchoben. Auguste Schieſer 
nahm das ihr von ihrem Bräutigam gebotene Glas mit Gift und trank 
es aus. Sie hatte ſich in friſche, ſchneeweiße Wäſche gekleidet, den Tod 
zu erwarten. Nun ſollte er ihr folgen, aber der Mutb fehlte dem jungen 
Manne. Er erhob das Glas, dann ſetzte er es wieder nieder. Indeſſen 
erlitt das Mädchen unſägliche Schmerzen. Um denſelben ein Ende zu 
Bee rn vet 1 ae gr Sen Mu 6 8 

] e en Dolch auf die Bruſt geſetzt. ermals habe 
es ibm an Muth gefehlt. Und doch war er ſehr vorbereitet, Dr in 


M. mittag wurde für die That auserſehen. Um vier Uhr Nachmittags holte 


feinem Beſitze fand man außerdem noch einen Revolver und einen Strick. 


— Als das Mädchen todt war, ſäuberte er ſich, legte den Dol b i 
Pbotograppie ihres in Pflege befindlichen Kindes und trat tale — 
Weg zur Polizei an. — Auguſte Schiefer war ein fleißiges, arbenſames 
Madchen, deſſen Verluſt von ihrem Arbeitgeber tief beklagt wird. Ihr 
Bräutigam bat ſich ſchon früher mit Selbſtmordgedanken getragen, die er 
jedoch nie zur Ausführung brachte. Vor zwei Jahren bereits empfing 
Auguſte von ihm einen ſchwarz geränderten Brief, in dem es dieß: „Wenn 
Du dieſe Zeilen lieſt, bin ich nicht mehr.“ Bald darauf traf er aber 
woblgemutb bei ihr ein. Die Aufregung über die That iſt in der Rach⸗ 
barſchaſt eine ſehr große. tute Mittag befand ſich die Leiche noch am 
Thatorte. Alle zuftändigen Bebörden batten ſich bereits eingefunden. 

+ [Ein Zeitungs ⸗Jubiläum.] Mit dem Beginn dieſes Jahres i 
„Hamburgiſche Corre l ſeinen 151. 7 2a 3 Die 
Re daction wird dieſes, für eine Zeitung gewiß feltene Jubiläum am 31. 
e dere d. J. feſtlich — Zur dauernden Erinnerung an daſſelbe hat 

e bereits ſchon im Laufe des vorigen Jahres eine Jubilaumszeitung 


ſerſcheinen laſſen, deren Inhalt früheren Jabrgängen des Blattes entnommen 


war. Gleichzeitig reproducirte fie eine Anzahl beſonders intereſſanter Nu 

aus dem vorigen Jahrhundert und dem Anfang des gegenwärtigen. Als 
Abſchluß dieſer Erinnerungen erſcheint jetzt eine Feſtnummer. Wir finden 
in dieſen Publicationen ein Bild der alten Zeit aufgerollt. Aus kleinen 
Anfängen iſt die Zeitung entſtanden, jo klein, wie man ſie ſich heute kaum 
dollſten Schicha „am Fans . „ den wechſel⸗ 
ollſten Sc „die mißlichſten Lagen erfolgreich überwindend, zu i 
gegenwärtigen Bedeutung beran. . REINE DENE 


[Das römiſche Ghetto wird niedergeriſſen.] Aus Rom wird ge: 
meldet, daß der ad a, den Befhluß gefaßt babe, das Ebel 
dieſer Stadt niederreißen zu laſſen, damit auf deſſen Stelle ein ganz neues 
Stadtviertel eiſtehe. Das römiſche Ghetto iſt das ältefte feiner Art im 
Abendlande, denn es eriftirte ſcon lange vor Julius Cäfar, und unter 
Kaiſer Auguſtus zählte es ſchon gegen 8000 Einwohner. Der jͤdiſche König 
Herodes ließ fi daſelbſt einen Palaſt erbauen, in dem feine Söhne und 
Geſandten, wenn fie nach Rom kamen ihre Reſidem aufſchlugen. Als dann 
die beiden Apoftelfürften Petrus und Paulus nach Rom lamen, um dort 
das Evangelium zu predigen, lebten fie ebenfalls im Ghetto. Dort wohnte 
auch der Faa Juwelier Eichanan Diadato, der ſpater mit feiner ganzen 
Familie, feine Gattin Leah ausgenommen, 1380 Cbriſtenthum übertrat und 
deſſen Enkel dann als Anatiet II. (11301138) den papftlichen Thron ber 
fie 3 Leab Rab vB . im — 1 7 4 da alle ihre 

achkommen dem Chriſtenthume ange f er Rabbiner von 
Rom an ihrem Grabe das übliche Todtengebet. 


Nach kurzen, aber ſchweren Leiden] Die Beerdigung des Herrn Pro- 
eniſchlief ea admit 2 Ubr unfer rector Dr. Beinert findet Mittwoch, 


; iebter f b Vater, 26. d. M., Nm. 1 Uhr, vom T = 
inniggeliebter, guter Gatte un 12181“ W e Wu denn * 


Julin 9 R oſeuſtein Kirchhof bei Lehmgruben statt. 


jahre an ei enentzündung. 

ua n e Sämene Stadt- Theater. 
itten um ſtilles Beilei instag. 96. Ab nent. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.] Rorjtellung 3 RR 
Jauer i. Schl., den 24. Jan. 1881.) ten Preiſen. „Der Kaufmann 
Die Beerdigung findet Mittwoch,] von Venedig.“ Schauſpiel in 5 

u t Acten von Sbaleſpeare. 


Elegante, sowie einfache 


Einrahmungen jeder Art 


werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Schlossohle. 12182 


FEC TVT IEEINTTTT Keraygenn — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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